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die Rückkehr ( arals van Rumänien

Kronprinzliches Sittenleben
r Der frühere rumänische Kronprinz Carol traf am Frei -
^ abend um 8 Uhr von Klausenburg kommend, im Flugzeug
? -oukar est ein . Er wurde auf dem Flugplatz von der Re -
s ^ung und den Spitzen der Truppen empfangen und , wie

Regierungspresse betont , „herzlich empfangen " . Anschlie-
3 jagte die ganze Nacht hindurch ein Kabinettsrat den

Zwischendurch konferierte Ministerpräsident Maniu
'Ederholt mit Carol . Alle bürgerlichen Parteien haben sich^it§ mit der Rückkehr Carols und seiner bevorstehenden

klamation zum König von Rumänien ein -
Tfstanden erklärt . Auch die liberale Partei hat sich mit der

Lage abgefunden , bzw . hat sich gespalten , wobei
n'ntilia B r a t i a n u die Perantwortung für die veränderte
Ae ablehnte . Die Regierung Maniu ist am Samstag
^ ßd zurückgetreten . Mit der Neubildung des Kabi -
J s

. beauftragte der Regentschaftsrat den' bisherigen Außen -
^ lster Mironescu .
Kammer
§tkl

und Senat , die am Sonntag vormittag zunächst
Fettnt zusammentraten , annullierten einstimmig das
b

' Ietz vom 4 . Januar 192 6 , das die Thronrechte des
Mzen Carol aufgehoben hatte , und beschlossen ein -
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!
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jTr» , w , , , . . . .
t, ]9 die Wiedereinsetzung des Prinzen in seine sämtlichen
7>te.

Hi)
“® rols Sohn , der bisherige König Michael I .,

als Kronprinz den Titel eines Eroßwoiwoden oder
"
Viogs von Alba Julia an .

1 .30 Uhr Sonntag nachmittags traten Kammer und
5>at als Nationalversammlung zu einer gemein¬
en Sitzung zusammen , in der Junian den Antrag ein -

^ te . Prinz Carol zum König von Rumänien auszurufen .
C bisherige Ministerpräsident - M a n in erklärte in . sei»
,, .Eigenschaft als Führer der nationalen Bäuernpartei , daß

tz
°en Antrag billige .

dg« Nationalversammlung ließen , bis auf die Libeta -
k? alle bürgerlichen Parlamentsfraktionen Festreden auf

halten . Die Liberalen waren der Nationalver -
Mung geschloffen ferngeblieben . Die Sozial -
Aokraten ließen erklären , daß die Sicherung der
«̂ Wicklung zur Demokratie und die Inter »
Me n der Arbeiter weit über den Personenwechsel
Nalb der rumänischen Monarchie ständen

in -
vet * uinuni |ujen muuuiujic |iuuvui .

jfM Anschluß daran schritt die Nationalversammlung zur
' . lt t M M U N g

^ . ! r . r, - e- , •
* n
d

gegen
über

eine
den Antrag , der mit
einzige Stimme

48 8 St im¬
angenommen

n, - 3 Uhr nachmittags fuhr König Carol vom Schloß zur
>Amer und leistete dort den Eid auf die Derfas -
U3

n S und anerkannte die Akte der bisherigen Regierungen

fv
as schnell gebildete Kabinett M i r o n e s o n , das ge-

■
$ worden war , um die Führung bei der Wiedereinsetzung

Prii»lebcinzen Carol in seine Rechte zu übernehmen , ist nach
Atzung seiner Aufgabe zurückgetreten .

König hat den bisherigen Ministerpräsidenten M a
, , . und Jorda empfangen , und mit ihnen über die

° Ung der neuen Regierung beraten .

<9

egrerung

^ Löbliche Rückkehr Carols nach Rumänien ist nur interesss
äußeren Umstände und infolge der ziemlich skandalö

^^chichte seiner Thronentsagung und Verbannung vor

änt
ösen
fünf

^"litisch ist es nur noch von untergeordneter Bedeutung.
$ * ’ besonders in den ersten Zeiten nach dem Tode feines Va-
k̂ ^ dinand vor drei Jahren , wäre feine Rückkehr in die Heimat

putsch gleichgekommen und es wäre ein heftiger Kampf um
\ V*tJ0n entbrannt, der für den innerpolitischen Kurs in Ru-

n jl, bon außerordentlicher Bedeutung gewesen wäre. Jnzwi -
'
tinfjY

1 aber die einstmals allmächtig « „liberale" Herrschaft der
otül® Bratianu sozusagen auf dem normalen Wege von
1 ^ "tswablen und Regierungswechsel beseitigt . Carol,
•t bie Bauernopposition als eine Art Märtyrer hinstellte ,

Mählich aufgehört , ein innerpolitisches Kampfsymbol zu sein ,
kstŝ

b ^ ivate Leben der in der Oefsentlichkeit stehenden
’°^te srundsäblich eine private Angelegenheit bleiben

ii
stuk

^
mi^EiÄeit nichts angehen . Diesen Grundsatz könnte man

jSben RtI ^ en und ihre FamilMnangehörigen
ste wenn nicht gerade sie die Auffassung verträten, daß
Sit

Unb Königinnen, Prinzen und Prinzessinnen königlichen
*twas „Besseres " seien und den Inbegriff aller Tu-

Auf dieser heuchlerischen Fiktion beruht ja

%
nL, _ _ .

S darstellten .
be?pln . ^ e*l das Prinzip der erblichen Monarchie . Deshalb ist

t ^ chtigt, dort , wo es nottut, in das Privatlebe '
'tir'' bipt ten Familienangehörigen bineinzuleuchten .
8,e Beziebuna bildet die rnmänilibe ifin t t ®ejieI )unfl bildet freilich die rumänische Hobenzollern -
ü. r dankbares Objekt für Enthüllungen. Angefangen mit

' " -Witwe Maria , der man das Wort der Bibel zu -
-bt u jbn : „Es wird ihr viel verrieben werden , weil sie viel

t . Ihre Zerwürfnisse mit ihrem Sohne Carol hätten
-bb (1 scharfen Charakter angenommen , wenn dieser nicht
bj(

n ihr« Liebesaffären eingegriffen hätte, als sie ,
'>»l immer schöne Fünfzigerin, noch nicht Witwe war .
\ scheint in erotischen Dingen ein sehr leicht entzünd -

kstaber

toinme«
San» haltloser Mensch zu sein . Wäre er nicht
gewöhnlicher Privatmann , dann würde die

aristokratische und bürgerliche Gesellschaft
ih » al, eine» minderwertige« Charakter

Prinz,
„gute"

verfemen . Heute aber , nach seiner Rückkehr , die sich zu einem
Triumph gestaltet hat und die scheinbar sehr bald zu seiner Wie¬
dereinsetzung in seine Thronrechte führen dürfte , werden ihm die
Hofschranzen, die Würdenträger der Kirche und der Gerichte , die
Zeitungsleute und das „ Volk" huldigen und ihn als den „edel¬
sten " der rumänischen Nation preisen . Das ändert aber nichts
daran, daß er

als Offizier während des Krieges desertierte ,
um sich in Odessa heimlich mit einem Fräulein Lambrino
trauen zu lassen, daß er sich später bewegen ließ, sich von dieser
Eatti » scheiden zu lassen, um eine Tochter des frühe -

Carol , der neue König von Rumänien
ren Königs von Griechenland zu,heiraten , daß er dann wie »
der ausrückte , um eine Frau Lr pescu zu heiraten und daß
er jetzt bereit gewesen ist, diese Frau zu opfern , um den Thron
wieder besteigen zu können.

Das Komischste an der jüngsten Entwicklung in der Familie
Hohenzollern -Sigmaringen , zu der Carol zählt, ist, daß jener
Prinz N i k o l a u s , den die Königin-Witwe Maria in den Regent¬
schaftsrat eingesetzt hatte, um bis zur Großjährigkeit Michaels die
Regierungsgeschäfte mitzubestimmen , sich inzwischen ebenfalls
mit einem bürgerlichen Fräulein eingelassen
hat und mit ihr leben will . Auf wie lange, wird nicht gesagt .

All das ist recht kompliziert , wenig erbaulich , vom Standpunkt
der Skandalchronik aus recht anmutig, vom Standpunkt gerade der

bürgerlichen Moral aus recht widerlich ,
vom Standpunkt der Politik aus aber ziemlich gleichgül¬
tig . Nur unter einem Gesichtspunkt ist die neuzeitliche Geschichte
der rumänischen Königsfamilie für uns von Bedeutung : sie bildet
die schärfste Anklage gegen den monarchischen Gedanken . Wer in
Anbetracht solcher Zustände sich noch für das Prinzip der erblichen
Monarchie begeistert und die Republik als eine minderwertige
Staatsform bezeichnet, ist entweder ein Narr oder ein Heuchler.

Scharfe Kritik am Kabinett Vrüning
Die volksparteiliche Kölnische Zeitung schreibt in ihrer Samstag -

Morgenausgabe unter der Ueberschrift : „Auf schlechten Füßen " zu
den Deckungsplänen der Regiemng u . a . folgendes:

„Rund 700 Millionen neuen Steuern, neuen Lasten stehen ganze
15 Millionen an Einzahlungen gegenüber , nachdem man das Wort
von der Notwendigkeit der Ersparnisse durch alle Gassen gehetzt
hat . Was denkt sich die Regierung, wenn sie erklären muß , daß eine
neue Belastung der Produktion durch dieses Aufbringungsprogramm
„so gut wie nicht" eintrete? Noch erschreckender ist die Begründung
des Notopfers. Die Regierung hätte ein allgemeines Notopfer, das
alle Kreise , nicht nur die Festbesoldeten , umschlossen hatte , für un¬
gerecht gehalten. Aber sie hat vor der Kapitalflucht vollständig ka¬
pituliert . Hat sie denn jemals etwas getan, um dieser Kapitalflucht
mit vernünftigen Mitteln die Gründe zu nehmen ? So trifft das
Rotopfer diejenigen, die eben nicht flüchten können und wird zu
einem Angriff auf den sich eben bildenden neuen Mittelstand. War¬
um verbirgt man die jetzigen Maßnahmen unter dem gefühlvollen
Wort Notopfer, oder warum verbirgt man sie unter dem irrefüh¬
renden Wort „Reichshilfe" ? Warum redet man von „keiner beson¬
deren Belastung der Erzeugung" ? Man sollte es offen als das be¬
zeichnen, was es ist : Erhöhung der Einkommensteuer unterer und
mittlerer Schichten, damit man offen sieht , was gespielt wird. Wenn
das Notopfer überwiegend nichts anderes darstellt , als eine Kürzung
der Beamtengehälter in Form einer Sondersteuer, warum nennt man
es nicht so. Man lindert nichts mehr , wenn man den Dingen scho¬
nende Namen gibt.

"

Oie verminderte Kaufkraft
Wohin soll das führen ?

Das Institut für Konjunkturforschung gibt in seinem letzten
Wochenbericht einen lleberblick über die durch die Arbeitslosigkeit
eingetretene scharfe Minderung der Kaufkraft der Bevölkerung.
Das Institut gebt davon aus , daß im Januar 1030 — 398 000 ,
im Februar 316 000 , im Mär» 557 000 , im April 1075000 und
im Mai 1206 000 mehr Arbeitslose vorhanden waren als im Vor¬
jahr. Das bedeutet an fich ein weit geringeres Einkommen der
Arbeiter und Angestellten als im vorigen Jabr.

Ein Ausgleich durch Lohn « bzw. Gehaltserhöhungen ist nicht ein¬
getreten. So steigerte sich das durchschnittliche Arbeitereinkommen
vom 1. Vierteljahr 1927 zum ersten Vierteljahr 1928 um 13 .5
Prozent, oom 1. Vierteljahr 1928 rum 1 . Vierteljahr 1929 um 6,9
Prozent und vom 1. Vierteljahr 1929 zum 1 . Vierteljahr 1930 nur
um 2,8 Prozent und das durchschnittliche Angestellteneinkommen
vom 1 . Vierteljahr 1927 zum 1 . Vierteljahr 1928 um 8,6 Prozent,
vom 1 . Vierteljahr 1928 rum 1. Vierteljahr 1929 um 4,2 Prozent
und vom 1. Vierteljahr 1929 zum 1. Vierteljahr 1930 um 2,5 Proz.
Allerdings , so bemerkt das Institut , erfolgte die Erhöhung der
Löhne vorzugsweise bei den Landarbeitern, deren Verdienste
äußerst niedrig liegen, während die Tariflöhne der Industrie¬
arbeiter seit Mitte 1929 so gut wie unverändert geblieben sind.
Das Durchschnittseinkommen der Arbeiter in allen Gebieten mit
ausgesprochen industriellem Charakter ist so gut wie gar nicht ge¬
stiegen , teilweise sogar zurückgegangen » während in landwirtschaft¬
lichen Gebieten eine mäßige Erhöhung vorliegt. Beim Angestellten»
einkommen ergibt sich eine ähnliche Entwicklung . Allerdings prägt
sie sich nicht so scharf aus wie bei den Arbeitereinkommen .

Deutsch-polnische« Konflikt
Oas Seuifche Sulachien

Im Anschluß an die deutsche Protestnote zum Grenzzwifchenfall
bei Neuhofen ist im deutschen Gutachten bemerkenswert eine Wie¬
dergabe zweier Geheimschreiben des polnischen Erenzwachtkommis -
sars Biedrzynski an den polnischen Erenzwachtunterkommissar Les»
kiew, aus denen eindeutig hervorgeht , daß der reichsdeutsche Land¬
wirt Fude, der nach seiner Entlassung aus dem deutschen Polizei¬
dienst aus seinem polnischen Wirtschaftsbesitz lebte, von polnischer
Seite den Auftrag erhalten hat , dem polnischen Nachrichtendienst
Material über Reitervereine, den Stahlhelm und ähnliche Vereine,
ferner über die Organisation der Schutzpolizei , der Grenzpolizei,
der politischen Polizei und der Landägerei zu verschaffen . Als Be¬
lohnung wurde dem Fude neben Vergütung der Reisekosten und
geldlichen Zuwendungen die polnische Staatsangehörigkeit, um
deren Erlangung sich Fude seit geraumer Zeit erfolglos bemühte ,
sowie ein Dauerausweis nach Deutschland versprochen. Nach ergeb¬
nislosen Versuchen in Elbing war dann Fude in Marienwerder an
den Kriminalbezirkssekretär Stullich herangetreten, der sich auch
zum Schein bereit erklärte , ihm bei oer Beschaffung des Materials
behilflich zu sein . Von dieser Begebenheit hat Stullich sofort sei¬
nem Vorgesetzten , dem Krimnalkommissar Hartman» , in Elbing
Kenntnis gegeben . Beide haben die Gelegenheit begrüßt , auf diese
Weise Kenntnis von der Arbeit und den Plänen der polnischen
Nachrichtenstelle zu erhalten.

Im zweiten Teil des Gutachtens wird dann eine Zusammenkunft
zwischen Stullich und dem Kommisiaer Leskiewicr am 19. Mai ds.
Js . geschildert , die auf Anregung Biedrzynskis zustande kam und
in der vereinbart wurde , daß die Polen das gewünschte Material
am 24. Mai abends in der Paßbude von Neuhöfen besichtigen und
übernehmen sollten , weil Stullich die polnische Forderung abge¬
lehnt hatte, das Material auf polnischem Boden vorzulegen .

Das Gesamtergebnis der Untersuchung faßt das deutsche Gut¬
achten zum Schluß in folgende Sätze zusammen : 1 . Fude ist im
Aufträge des polnischen Nachrichtendienstes nach Deutschland ge-
ichickt worden , um hier Nachrichten , die im .Interesse der Sicherheit
des Deutschen Reiches geheim gehalten werden müssen, für Polen
zu beschaffen. 2 . Die deutsche Kriminalpolizei bat sich in berech¬
tigter Verteidigung auf diese Verbindung eingelassen . 3. Die pol¬
nischen Kommissare haben sich zum Zwecke der Erlangung deutschen
Geheimmaterials auf deutsches Gebiet begeben und sind hierbei
wegen Landesverrat festgenommen worden . 4 . Polnische bewaff¬
nete Grenzschutzsoldaten haben die deutsche Grenze überschritten

und von deutschem Boden aus die deutschen Beamten beschossen .
5. In der Abwehr haben die deutschen Beamten die Schüße er¬
widert, ohne polnischen Boden betreten zu haben .

Oie polnische Ouffaffung
Der Bericht der polnischen Mitglieder der Gemischten Kommis¬

sion zur Aufklärung des Neuböfener Ernezzwischenfalles kommt zu
folgenden der Presse zur Verfügung gestellten Schlußfolgerungen:

1 . Der Agent der deutschen Angriffssvionage. der seit dem Jahre
1912 als Beamte tätige Bruno Fude , erhielt von einer Vor¬
gesetzten Behörde den Auftrag, polnische Grenzfunktionare in eine
Falle und auf deutsches Gebiet zu locken .

2 . Der in den Hinterhalt gelockte Grenzkommissar L e s k i e w r c z
wurde von der deutschen Polizei erschossen , Kommissar B i e -
drzynski wurde festgenommen und wird in Haft gehalten. 3.
Das Vorgehen der deutschen Grenzpolizei, die den Ablauf der Er¬
eignisse vom 24. Mai 1930 beroorgerufen hat , wurde weder durch
die Notwendigkeit, die deutschen Grenzen noch Staatsgeheimnissen
zu schützen , veranlaßt. 4 . Die polnische Grenzwache ist auf deutsches
Gebiet nicht eingedrungen. 5 . Die polnische Grenzwache wurde auf
eigenem Gebiet von den Deutschen beschossen .

Oie Stimme der Kritik
Der Sozialdemokratische Pressedienst äußert

zum Erenzzwischenfall von Neuhöfen folgende kritische Mer,
nung : Es kann, wie es die deutsche Note feststellt, kern Zwei¬
fel darüber herrschen , daß die Hauptschuld an dem Zwi¬
schenfall in Neuhöfen auf das Konto der polnischen
Spionageorganisatipn zu schreiben ist. Aber auch
das Verhalten der deutschen Beamten in Neuhofen kann
nicht als völlig einwandfrei bezeichnet werden . Seit
wann ist es die „Pflicht " deutscher Erenzbeamter, ,

die Kon¬
trolleure der Gegenseite auf deutschem Boden in eine
Fallezulocken ? Wir müssen schon sagen , daß uns d k e-
ses Pfichtgefühl mehr als sonderbar anmutet . Trotzdem
stimmen wir der Reichsregierung darin zu, daß nach dem
ganzfenSachverhaltdas größere Recht zu einem Pro¬
test auf deutscher und nicht auf polnischer Seite
liegt .
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französischer SoziaUstenKongrep
Oer Parteitag in vorSeau » - Sümpfe um Taktik und Koalition - Wehrfragen

Bordeaux , 8 . Juni (Eig . Meldung ) . Der erste Tag des am Sonn¬
tag bier eröffneten Parteitages der sranzöfifchen Sozialdemokratie
stand im Zeichen einer zum Teil stürmischen Debatte über die Be¬
ziehungen zu den Radikalen .

Der Kongreb begann mit einer Generaldebatte über den Rechen¬
schaftsbericht der Parteileitung . Der zum rechten Flügel der Par¬
tei zählende Abgeordnete Ramadier machte sofort einen Vor«
stob, indem er fragte , ob die Partei tatsächlich die Absicht habe,
mit der republikanischen Disziplin zu brechen und in den Kampf
gegen die Radikalen einzutreten . „Jawohl "

, rief Zyromsky dazwi¬
schen . Es kam zu einer stürmischen Szene , an der sich hauptsächlich
die Tribünen beteiligten , dah die Sitzung unterbrochen werden
mutzte . In der neuen Sitzung konnte Ramaider seine Rede be¬
enden. Ihm antwortete Leon Blum , der sich gegen die Zumutung
verwahrte , dah die sozialistische Partei vor einem „Entweder -oder"

stehe. „Entweder Sozialismus oder Vaterland " . Ein solches Ent¬
weder — Oder geb es beute nicht . Die sozialistische Partei sei eine
reformistische und eine revolutionäre Partei zugleich . Sie sei ebenso
unlösbar der Idee der ntionalen Unabhängigkeit wie der Organi¬
sierung des internationalen Friedens verbunden . Die von den
Radikalen gegen die Partei erhobenen Vorwürfe feien unberech¬
tigt . Sie seien wie die Zumutung abzulehnen , dah die sozialistische
Partei eines ihrer Mitglieder desavouieren oder gar verurteilen
solle . Die Bedingungen des zweiten Wahlganges seien viel zu kom¬
pliziert , als dah es der sozialistischen Partei möglich wäre , sich von
vornherein zu binden . Nicht desto weniger werde die sozialistische
Partei im zweiten Mahlgang stets zu Gunsten eines würdigen de¬
mokratischen Kandidaten zu verzichten wissen , auch wenn die Wahl
im ersten Wahlgang schafr sei . R e n a u d e l und der r e ch t e Flügel
stimmten lebhaft zu . Es sei nicht wünschenswert im Interesse der
Partei , die Radikalen der Konzentration näher zu bringen . Wenn
die gegenwärtige Opposition der Kammer sich spalte , werde dies
zu einem Triumph der Reaktion führen .

G r u m b a ch drückte die Hoffnung aus , dah die sozialistischen
Erfolge bei den Wahlen nicht mit der Niederlage der Radikalen
parallel oder auf Kosten der letzteren gehen sollen . Es dürfe kein
Abgrund entstehen zwilchen Radikalsozialisteir und Sozialisten , da
dies nur zum Vorteil der Reaktion gereichen könne . S i m o n e t,
der neugewählte Abgeordnete von Bergerac , um dessen Mandat der
Streit zwilchen Radikalen und Sozialisten geht, verlas eine Er¬
klärung , in der er versichert, dah er aufgrund eines rein sozialisti¬
schen Programms und nicht irgend eines Paktes mit rechtsstehenden
Parteien gewählt worden sei .

In der Montagssitzung warf R e n a u d e l dem Vorstand vor,
dah er einen Wiedereintritt der rechtsstehenden Elemente in die
leitenden Organe der Partei verhindert habe.

*

Während man bei den vorhergehenden Kongressen, auf denen
die Frage der Regierungsbeteiligung diskutiert wurde , im allge¬
meinen schon vorher wuhte , welche These die Mehrheit durchsetzen
würde , schwebt diesmal eine grohe Ungewißheit über den Ver¬
handlungen , den sich in der wichtigsten Frage , die auf der Tages¬

ordnung steht, der der Landesverteidigung , der Friedensorgani¬
sation und der Abrüstung , drei Hauvtströmuugrn gebildet haben.
Davon lehnt die ein« im alten berveistischen Sinne (Gustav Herve
selber ist seit Jahren einer der Federsührer des klerikalsten Chau¬
vinismus geworden) jede Gandesverteidigung ab , während di«
zweite die Landesverteidigung im Kriegsfälle als nicht im Wider¬
spruch zur sozialistischen Auffassung hinstellt , jedoch im gegenwärti¬
gen Staat „keinen Mann und keinen Groschen " dafür bewilligen
will . Die dritte Gruppe erklärt ihre Bereitschaft, an einer demo¬
kratischen Reform einer Herabsetzung der Dienstzeit und einer Ein¬
schränkung des Militäravvarates mitzuarbeiten .

Auf dem letzten Pariser Kongreh , der die Beteiligung an einem
Kabinett Daladier ablehnte , hat Paul Boncour an Paul Faure , den
Generalsekretär der Partei die Frage gerichtet, ob er etwa » an sei¬
nem früheren , die Landesverteidigung bejahenden Standpunkt ge¬
ändert habe, worauf Paul Faure erwidert « , dah er nach wie vor der
Ansicht bleibe , dah die sozialistische Partei in der Frag « der Landes¬
verteidigung eine vofitioe Haltung einnebmen müsse. Inzwischen
hat Paul Faure sich für die sogenannte „mittlere " Entlchliehung
ausgesprochen, die der Parlamentsfraktion verbieten will , „einen
Mann oder einen Groschen " zu bewilligen , und die es auch den so¬
zialistischen Parlamentariern untersagt , irgendeinen Bericht anzu¬
nehmen , der direkt oder indirekt militärische Problem « betrifft . Da¬
mit dürste die ganze praktische Arbeit der Fraktion in Frage gestellt
werden . Nicht nur Paul Boncour , sondern sehr viele andere füh¬
rende Mitglieder der französischen sozialistischen Partei sind der An¬
sicht , dah die Annahme der Entschließung Faures der Parlaments¬
fraktion jede nützliche Arbeit unmöglich machen würde , ja , dah sie
letzten Endes praktisch auf di« Verneinung der Landesverteidi¬
gungspflicht binauslaufe . Die Lage wird aber dadurch noch kon¬
fuser, dah es einem bisher unbekannten Mitglied der Seine -Födera¬
tion , Lagorgette , gelungen ist , für feine These der unbedingten prin¬
zipiellen Ablehnung jeder Landesverteidigung «ine beträchtliche
Stimmenzahl zu erhalten .

Leider läuft die Debatte Gefahr , durch zweierlei Umstände ver¬
fälscht und nicht um ihres eigentlichen Objektes willen geführt zu
werden . Einmal ist es kaine Frage , dah die Befürworter der For¬
mel „kein Mann , keinen Groschen " sich u . a . durch die Erwägung
leiten lassen , dah durch ihre Entlchliehung jede Beteiligung der So¬
zialisten an der Regierung auch in den kommenden Jahren unmög¬
lich gemacht wird . Andererseits spielt die Zusammensetzung des
Parteioorstande » und der anderen Zentralinstanzen der Partei ein«
grobe Rolle . Die französisch« sozialistisch « Partei besitzt ein sebr ver¬
altetes Statut , das noch aus der Zeit der Schaffung der Partei¬
einheit , aus dem Jahre 1805 stammt. Auf Grund dieses Statuts
wird der Vorstand in Anwendung der vrovortionellen Vertretung
der verschiedenen Tendenzen zusammengesetzt , war sehr oft zur
künstlichen Hervorrufung sonst nicht bestehender Tendenzen führt .

Vom praktischen innenpolitischen Standpunkt au « werden die Be¬
schlüsse von Bordeaux von grober Bedeutung sein. I « nachdem sie
ausfallen , wird die radikale Partei «ach recht» abgetrieben oder
nach links hinübergezogen « erden.

Sie Larve - er Nazisozi
Line häßliche Fratze unter täusthen-er Larve

Ein ehemaliger Hauptmann , der jetzt als Agitator bei den
sächsischen Nazis angestellt ist, hat an einen Fabrikdirettor
Fritsche in Weimar das folgende Schreiben gerichtet:

Dresden , den 16. 2. 1S36.
Lehr geehrter Herr Direktor Fritsche !

Entschuldigen Sie das lange Warten der Beantwortung Ihres
Schreibens vom 3. l . 30, da ich jetzt erst Zeit habe, Ihnen aus¬
führlich zu dienen . Wie ich aus Ihrem nun zweiten Schreiben
(diesbezüglich) ersehe , sind Sie ganz unbegründet ängstlich betr .
des Eintritts in unsere NSDAP . Ich muh sagen (entschuldigen
Sie mein erregtes Temperament ) , man fühlt , dah Sie sich bisher
sehr wenig um Politik gekümmert haben . Warum kamen Sie nicht
zu unserer engeren Sitzung , welche ich Ihnen damals empfohlen
batte ? Wir lind dort immer absolut unter uns — olles erprobte
Eingeweihte — , holen Sie das Versäumte nach . Zu Ihrer Bemer¬
kung betr . sozialistischer Arbeiterbewegung , Antikapitalismus , und
wie Sie sich danach ausdrücken, will ich Ihnen nur mitteilen :

„Lassen Sie sich doch nicht immer von dem Text unserer
öffentlichen Plakate beirren " — der „Zweck heiligt das

Mittel "

welche Partei lockt nicht ihre Träger ? Sind Sie versichert , mein
verehrtester Herr Direktor ! — wenn Ihnen um Ihre Zukunft
bange ist (bezüglich Ihres zur Zeit schwankenden Unternehmens ) ,
dann sind Sie nirgends besser geborgen, als bei unserer NSDAP .

Gewiß — es sind Schlagworte — wie „Nieder mit dem
Kapitalismus ! — Juden " usw .

aber selbige sind notwendig ( unbedingt ) , denn unter dem Banner
„Deutschnational " oder nur „national " allein , wissen Sie , kommen
wir nicht zum Ziel — haben also keine Zukunft mehr.

>'
. 6 . : Als guter Beobachter habe ich festgestellt , dah di« SOG .-

Bolschewisten in Ruhland ein geradezu „heroisch -emphatisches"

Propagandamaterial anwenden , welches feine Wirkungskraft
nicht verfehlt .

Das muh ihnen der Neid lassen . Dieses wollen wir uns zunutze
machen . Allo , verstehen Sie nur recht — wir müssen die Sprache
der verbitterten sozialistischen Arbeiter sprechen , um selbige eben
an uns zu ziehen — sonst würden sie sich nicht bei uns zu Hause
fühlen .

Mit einem direkten Programm marschieren wir nicht
auf — aus diplomatischen Gründen

Das bebalten wir uns vor .
Nun müsien wir die Zügel wieder fest in die Hand nehmen.

Wir überlassen das Programm den marxistischen Parteien , die
dann stet » bineinfallen , wenn sie es nicht halten können; oder besser
gesagt nicht wollen — bezüglich Sozialdemokratie —. Unsere Sach«
ist sicher. Wir setzen jetzt mit einer „Massenprovaganda " ein — auf
jede Woche wenigstens t bis 2 Versammlungen in allen Teilen
Deutschlands. Wie die Erfahrung gelehrt hat , sorgen wir dafür ,

dah es diesen vulgären Kommunisten unmöglich ist, unseren Ein¬
fluh in Versammlungen zu zerstören: Indem wir ganz organisa¬
torisch die Säle mit unserer schlagfertigen, handfesten Garde be¬
setzen lasten.

Auch steht uns jetzt immer ausreicheuder Schutz — Polizei —
zur Verfügung , haben wir nunmehr durch unser«« Herr« P . O.
L. Hut . G. außerdem lasten —. Wir habe« bereit » schätzuug».
weifr 40 Prozent in der Polizei sowie Neichswehr feste« Boden

— namentlich Offiziere (Hauptsache).
Diesmal sitzt der Schlag wie der Blitz über Nacht — . Inzwischen

sind auch durch diese langjährige Erwerbslosigkeit die Arbeiter so
zermürbt ,

daß sie es als eine Rettung anfehen . billiger arbeiten
zu können.

In der Hossuns, Sie in unserer nächsten Sitzung zu leben, ver¬
bleibe ich Ihr ergebener Hauvtmann Köhler oder Görke. (Die
Unterschrift ist unleserlich.)

Eine weitere Randbemerkung : Di « höchste Sefahr ist da«
Unberhandnehmen der Intelligenz i« Volke . Deshalb schon müsten
die Juden ^>as Feld räumen . Ei » sind dar Urübel .

Der Wortlaut dieses Schreibens ist zur Verwendung im
Kampfe gegen die Nazis von erheblichem Wert , besonder» das
beinahe zynische Eingeständnis , dah alle die dicken Phrasen ,
die die Nazis in Wort und Schrift täglich produzieren be¬
wußter und aufgelegter Schwindel find .

Der Zweck der nationalsozialistischen Propaganda ist der
Schutz des großkapitalistischen Eigentums ,
ist die Erhaltung der Ausbeutungsmethoden
des Unternehmertums , gegen die die Nationalsozialisten in ihrer
Presse, in den Versammlungen heuchlerisch zu Felde ziehen.
Was ihr an den Plakatsäulen findet , was großsprecherisch in
den Versammlungen verkündet wird , all das sind nur
Schlagworte , um die großkapitalistischen
Geldgeber zu befriedigen . Sie liefern Millionen an
die Kassen Adolf Hitlers ab , damit die schaffende Bevölkerung
zerklüftet und zerristen wird . Dann erst blüht der Hafer der

S
rohen Unternehmer , dann erst sind sie imstande, die Löhn»
erabzusetzen , wie denn auch der nationalsozialistisch« Haupt¬

mann offen und ehrlich erklärt » daß es die Arbeiter als „eine
Rettung anfehen" würden , „bi lligerarbeitenzukön -
n e n".

Das sind die eigentlichen Ziele des Ratio ,
nalsozialismus . Schutz des großkapitalistischen Unter¬
nehmertums ! Schutz den großen Vermögen ! Niederhal¬
tung der Arbeiterschaft , die durch Schlagworte be¬
soffen gemacht werden soll. Die Nationalsozialisten schützen
den Kapitalismus in seiner Gesamtheit . Ganz gleich ob der
Träger des Kapitals ein Christ oder ein Jude ist .

Der Brief an Herrn Direktor Fritsche. der bisher noch
schwankend war , reißt den nationalsozialistischen Jesuiten die
Larve von ihrer verzerrten Fratze ab.

Deutscher Oesandter in Lissabon ermord
Opfer de» Rachcakts eines Irrsinnigen

« ui de« deutsche« Gesandten in Lisiabon, Dr. vo » Bal i s
wurd« nach einem Besuch des zurzeit in Lissabon liegenden
Krenzer» „Königsberg " ein Revolverattentat verüb». ^
zwei Schüssen in den Kovk getroffen , stürzte von Baligand b>"»" ,
strömt zusammen. Er war sofort bewußtlos . Nachmittags b™

2 .30 Uhr ist Herr von Baligand feinen schweren Verletzung«"

lege«, ohne das Bewuhtfein auch nur voübergehend wiederen»

zu haben . , „ i
Der Mörder tonnte sofort nach der verbrecherlfchen

dem Lisiabonrr Pier verhaftet werden . Es ist «ach den
lungen der Polizei ei» stellungsloser deutscher Seemann ,
schon seit mehreren Tagen in Lisiabon aufgehalten haben .

Der Mörder des deutschen Gesandten in Lisiabon ist ein 8^ ' \
Franz Pirrowfki , der am 31 . Januar 1891 in Danzig geboren w
und unbestimmter Staatsangebörigkeit ist. p* <

Piekowiki gab im Verlauf seines ersten Verhörs durch di« » .
boner Polizei an , dah er den Gesandten von Baligand « ich»

^

*' Ä

Der ermordete deutsche Gesandte in Lisiabon, von LaliS '

&a?£L:?

könnt habe . Seine Absicht sei gewesen, sich an einer hochges^ .
deutschen Persönlichkeit zu rächen . Im Jahre 1921 sei er in
dnrg in Pommern im Irrenhaus untergebracht gewesen. 2llr ^
i*x Anstalt lei er nach kurzer Zeit entwichen. 1927 habe er a" ’ji
Damvfer „Essen " der Hugo Stinnes -Linie gearbeitet . Da cr

„j
zeilich verfolgt worden fei , habe er das Schiss verlassen müsse"
seit dieser Zeit feste Arbeit nicht mehr gehabt . Jetzt habe er fl®

seine Verfolgung gerächt. ^
Der Mörder des deutschen Gesandten Piechowiki, erklär ^ §>

seiner Vernehmung , dah er den Gesandten nicht gekannt
habe eine hochstehende Persönlichkeit töten wollen , um io ^ ft
merksamkeit auf sich zu lenken. P . gab weiter an , dah er W
Lausenberg (Pommern ) aus der Irrenanstalt entwichen sei

1
i

Am *Weßt~ 1
Dynamitexplosion unter dem Wasier. J

Detroit , 8 Juni . Bei den Bauarbeiten für einen Mas!/ , I
tnnnel unter dem Detroitfluh erfolgte eine Dynamitexploi »^ /
wurde» lech« Arbeiter getötet und sechs durch Sand - und
» asie» schwer verletzt.

Tunnelexplosion ^
Oaklaud , 9. Juni . Bei einer Explosion in einem 2:"5#, r1l

Ealaverao-Damm int Bezirk Alameda wurden sieben V
« « « getötet und eine schwer verletzt.

Schwere Schisfskatastrophe j
Der chinesische Dampfer „Litung" ist in der Yangtsemün »"* , ^
eine» Felsen ausgeftoheu und gefunken. lOOPaskagiere
Mannschaft find ertrunken .

Das Kindersterben am Tuberkulosemittel
Di« Sterbeziffer der mit dem Tuberkulosemittel

Säuglinge in Lübeck bat sich über Pfingsten unerwartet
von 28 aus 38 erhöht.

Ein zweiter Fall Tetzner ? }
<i>

Die Fuldaer Kriminalpolizei ist einem Versicherungsbei
die Sour gekommen , der in feinen grausigen Details ti w
Aehnlichkeit mit dem Fall Tetzner aufweift . Am 1.
verschwand in Fulda der 32 Jahre alte Arbeiter Albervin»

^
dab von dieser Zeit ab seine Familie noch etwas von
hätte . Im August des gleichen Jahres fand man im E
Saatfeld in Thüringen eine Leiche , die die Kleidung
ding trug : auch die Pavviere lauteten auf den Namen
Damals kam bereits der Verdacht auf , dah es sich " 'Uten
Leiche Alberdings handele . Rach dem von dem Arzt erstai
achten ist der Tote ein bestenfalls 22 Jahre alter >
deutend kleiner ist als Alberding . Eine Besichtigung de»

verwesten Leiche ergab fchlieblich eine Reihe von fÄ
die Feststellungen des Arztes bestätigten . Wie nachtlagl >" ^ ,p:
mUh &<*++« nnr Norltkiniinken tl !t£ . . Ät" i

«0 fhe ™
bringen » bat er entweder einen fremden Mann im 9®*
feilt ermordet oder die Leiche eines Fremden so gu»
daß er als Alberding erkannt werden könne . Die * tl
geht außerdem anderen Svuren nach

Der „Goldmacher" ist wieder da ! i '

Der au, der Saft entwischte Düsseldorfer „Eolöma « ^ ,» ,
schildgen ist von der Reise zurück. In erner Autoo
vor dem Gefängnis vor . Er hat seinen „Urlaub da»
sehr gut einzukleiden und reichlich mit Geld zu veri

Achtzehn Tote einer Brückenkatastrophe ^ 1̂

Beim Bau einer feit bereits zwei Jahren in Arbe ' « pr» ' '

30bogigen Eifenbabnbrücke. die über den Sturaflutz ^ jj
führt , stürzte ein Brückenbogen in die Tiefe und> » >« fluui
mit sich in den Abgrund . Achtzehn Arbeiter ^ ^ . -benssA i*
Steingrund des Stromes , der neunzehnte wur.ve '
verletzt. In der in der Nähe gelegenen Stadt
durch eine gewaltige Staubwolke aufmerksam : Re»
ten , denen leider nicht mehr viel zu tun übrig one te f
zur Stelle . Ilm die Leichen zu bergen , mußte der o

ulc , te»

trocken gelegt werden . Die drei verantwortlichen
den srstgenommen.

i

§
§
§
I

Wirtschaft-minister Dr . Reinhold Maier wurde flj
»nnerstag in Wangen i . Alls , bestohlen. Ein ^ c in

lNSAi
Lindau Ä v>!

Hotelzimmer des schlafenden Wirtschaftsministers
einen erheblichen Geldbetrag . Dank der Energie^ oe t,inß» (
lizei konnte der Dieb noch am Donnerstag rn
der gestohlene Betrag zum gröhtenteil wieder
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fyeidaat Qiaden
„Offene Mannesworte "

&*• 2s . veranstaltete das Zentrum in Achern ein«
l "Sebung „gegen jegliche Unterdrückungsmaßnahmen "

. Anlaß
^ fot die von der Stadtverwaltung ausgehende Befürchtung,
^ ^ 'uanzamt in Achern und das Amtsgericht sollten aufgehoben
mT ' ^ fürchtung gab der Zentrumsvartei Anlaß zur

Prüfung .einer Protestversammlung , die sich, wie sich jetzt nach-
zeigt , zu einer politisch ungehörigen Stimmungsmache aus -
Der Vorsitzende der Zentrumspartei in Achern und Re-
des Acher - und Büblerbote , Herr Habermehl , hatte in

Jet Dersummlung das Referat und er klovfte fast ausschließlich
, unterem Genossen Minister Remmele herum . Was bat dieser

* wieder verbrochen?
u ,e Bezirksgefängnisse in den kleinen Amtsstädten des Landes

s« jt Jahren nur noch eine schlechte Belegung mit Gr¬
ünen ; zur Verbüßung längerer Freiheitsstrafen , eignen sie sich
uMo nicht . Der wohnliche Zustand dieser Gefängnisse ist men«
^

»unwürdig . Dieser Zustand gab dem früheren Justizminister
t,

’ Trunk Anlah , mit Wisien des Landtags , die Gefängnisse in
früheren Städten zu modernisieren und die kleinen Gefängnisse
^ubeben. Deren Aufhebung erfolgt im Laufe einer längeren

so wie nach und nach die frei werdenden Beamten ander -
’8« Verwendung finden können. Zu den Bezirksgefängnissen,

j
tn Aufrechterhaltung nicht mehr gerechtfertigt ist, zählen auch

^ von Oberkirch und Achern . Diese wurden unlängst im Voll«
^ der Anordnung des früheren Justizministers stillgelegt. Herr
^ dermehl tat nun in der Versammlung zu Achern so, als ob mit
^ btillegun« des Gefängnisses der Stadt Achern ein ungeheurer
Mstlicher Schaden zugefügt worden wäre und als ob der „Belze-
H Remmele eben auf dem Svrung sei, die Stadt Achern zu

«ewönlichen Bauerndorf zu dekretieren . Es drohe di« Ge»
der Aufhebung des Amtsgerichts , sagt er und auch die Auf»

des Finanzamtes .
Dienststellen des Reiches und des Landes wissen von dieser
nichts. Um dem Protestrummel die nötige Würze zu geben,

^ »le Herr Habermehl eine sentimentale Geschichte von der Auf»
des Bezirksamtes . Anstatt Achern mit der Verlegung von

^ stbehörden den Schaden wieder gutzumachen, habe man auch
^ Bezirkskontrolleur, den Bezirksgeometer, den Bezirksarzt und
^ Bezirkstjerarzt fortgenommen . Diese Beamten können nur
,„ «itz eines Bezirksamtes wirksam sein . Das weih Herr Haber-
5 auch, aber es klingt doch viel kräftiger , wenn man diesen Be-

den Inbegriff besonderer Behördenstellen andichtet, und vor
läßt es das Zentrum in Gloria erscheinen, , wenn in so ein«

^ mmluna der Bürger einer Stadt „Sozen" al » die Erb -
^ einer Bezirksverwaltung bezeichnet werden. Me Tatsache,
Minister Trunk das Prr ^ ramm für die Bezirksgefängnisse —

^ »nisation im Lande neu gestaltete , läßt Herr Habermehl nicht
Minister Remmele habe diese Anordnung vollzogen, also

der Feind der Stadt . Als Innenminister hat er das Be«
,̂ mt fortgenommen . Run ist er im Begriff , der Stadt Achern
* Tustizminister gefährlich zu werden. „Sein Tatendrang auf

Gebiet der Reform läht ihn nicht ruhen und wer gibt uns
C sichere Gewähr dafür , daß Herr Remmele für sich so ganz ein-

wie schon einmal , di« Aufhebung des Amtsgerichts dekretiert ?
j? seiner sattsam bekannten Neigung zu radikalen und schnellen ,
^ kuschenden Entschlüssen , müsien wir uns auf alles gefaßt
^
hen ."

fc- k- Moldenbauer will , Finanzämter aufheben . Im Bühler
^ klausschuß wurde davon gesprochen , daß im Finanzamt Bühl
^ Leichtigkeit noch weitere 12 Räum « gewonnen werden können,
ij nicht Grund genug vorhanden zum Protest und zur .Besürch»

daß Bühl Achern gegenüber vorgezogen wird ? „Wenn
^ jetzt sein Amtsgericht und sein Finanzamt verliert , dann ist

alle Zeit glatt erledigt . Wir können nur mit größt« Er¬
dung und mit Ingrimm daran denken , daß durch Regierungs »

^ Sebllhrlicher Weise bevorzugt wird . Wir verbitten uns eine
£ durch nichts zu rechtfertigende Behandlung .

"

waren „mannhafte Worte ". Uebersiebt man jetzt aber
^^ käglich die Deranstaltung 'des Zentrums in Achern und ver»
^ wärtigt man sich insbesondere , wie seit Jahr und Tag die

zwischen Achern und Bühl ausgetragen wird , dann
sich einem ohne weiteres der Verbucht auf , daß man in

^ halt mit der Propaganda für dis Gemeindewahl begann .
htJ?n11 doch im Ernst nicht daran gedacht werden, daß der von

CL
»nu/l VUiUll &VVUU/1 USVtVVIt , WUQ W »k

^ vabermehl gezeigte Fehdehandschuh irgend jemand einen
einjagt . Wenn unser Genoss« Minister Remmele an der

wischen Achern und BMI schuld ist, dann fehlt nur noch,
°uch die Schuld „an der Fehde »wischen Buchen und Walldürn "

i^ ^ klen, die ja auch seit mehr als 100 Jahren von Zeit zu Zeit
wieder auiblübt . Es gibt noch . mehr kleinere Stadtgemein »
Lande, in welchen das Zentrum gleichermaßen das volitische

i»,^ kwicht hat und die einander , gemeindepolitisch gesehen, wie" amvfhäbne gegenüberstehen. Auch für diese könnt« ja der
^ , .

°kwokratische Minister als Prügeljunge dienen . Wenn ein
*n Einer Stadtgemeind « nicht leben kann ohne ein Be»

x
Uneben , dann ist in diesem sicherlich etwas faul . Di«

°er Bürgermeister zu den Landräten ist doch sonst nicht so
ön Lästerungen gegen das Bezirksamt , wenn es vorhan »

i», fehlt es in den kleinen Städten doch auch nicht .
"

Welcher geschäftlich« Vorteil ging Achern verloren , wenn die 2
bis 3 Handwerlsburschen , die im Monat ins Gefängnis Achern ein¬
geliefert wurden , nun nach Oftenbur « oder gar nach Bübl trans¬
portiert werden müssen . Heilige Einfalt ! kann da wohl unser Ge »
noss« Remmele sagen und bei der nächsten Gelegenheit , wenn das
Geschimpfe über die hohen Steuern und die aufgeblähten Beam¬
tungen wieder beginnt , ausrufen , was 0 Herr mutz ich tun , um
Gnade zu finden vor den Augen des Zentrumsgewaltigen in
Achern .

vom Erziehungsheim Schloff Llehingen
Der katholische Geistliche Wilhelm Senn rn Sickingen hat

im „Badischen Beobachter" seinem Aerger darüber Ausdruck ver¬
lieben , daß das Justizministerium aus Anlaß der Uebergabe des
Untersuchungsergebnisses gegen den Direktor des Erziehungsheims
F l e h i n g e n , Dr . Gregor , der Oeffentlichleit das Ergebnis die¬
ser Untersuchung, kur » zusammengefaßt, mitteilie . Rach desien Mei¬
nung habe das Ministerium hierzu , kein Recht ,gehabt ; es habe dem
Landtag vorgegriffen . Meie Auffassung ist durchaus falsch. Mr
Justizminister hatte sich seinerzeit bei Behandlung der Angelegen¬
heit im Landtag gegen die Einsetzung einer parlamentarischen
llntersuchungskommission, wie sie 1von dem Abgenordneten Schmitt«
Breiten beantragt war , ausgesvrochen und einem Antrag der Koa-
litionsvarteien zugestintmt, wonach die Untersuchung durch einen
Richter vorgenommen werden sollte . Diese Untersüchung Hai in
der Kernfrage gegen den Direktor Dr . Gregor sein belastendes
Material erbracht. Da die Angelegenheit im Landtäg erst im Svät -
jabr zur definitiven Erledigung gebracht werden kann, hielt es der
Justizminister für sein « Pflicht , von dem Ausgang der Untersuchung
der Oefsentlichkeit Mitteilung zu machen . Er bat dabei weder dem
Landtag noch dem Aufsichtsrat des Erziehungsheims in ihrer Stel¬
lungnahme vorgegriffen , denn tt enthielt sich ja seinerzeit einer
solchen . '

Zu der Behauptung , dem Landtag sei vorgegriffen , kann nur
kommen , wer den Direktor Dr . Gregor unter allen Umständen , ob
schuldig oder nicht schuldig , auf dem Scheiterhaufen verbrannt wissen
will . Da sich gegen das llntersuchungsergebnis nichts Stichhaltiges
einwenden läßt , wenden sich die Kritiker jetzt gegen die Bekannt¬
gabe dieses Ergebnisses und Herr Pfarrer Senn tut so, als ob das
vom Untersuchungsrichter einvernommene Personal unter einem
gewissen Druck gestanden habe.

Damit ist man eigentlich beim Kernpunkt des Streites angelangt .
In früheren Jahren wurden in der Oefsentlichkeit gegen die An¬
staltsetziehung immer sehr scharfe Bedenken geltend gemacht. Bor
allem rpar es die Prügelstrafe , die Anlaß zur Kritik gab. Die in
ihr zum Ausdruck gebrachte Unmenschlichkeit wurde in der moder¬
nen Anstaltserziehung beseitigt . Dr . Gregor wehrte sich

' gegen die
Anwendung der Prügelstrafe und er hatte dazu die volle Unter¬
stützung des Ministeriums . Dies brachte ihn mit einem Teil der
Aufsichtsbeamten in Konflikt . Der Pfarrer Wilhelm Senn wurde
Wortführer der Gegnerschaft einer humanitären Anstaltserziehung
und er nimmt für sich das Recht heraus , dem Direktor Dr . Gregor
die Befähigung für fein Amt als Anstaltsleiter abzufvrechen. Pfar¬
rer Senn war früher in Flebingen stationiert . Hier richtete er so
etwas wie ein« geheime Kontrolle , eine Nebenregierung ein . Bei
ihm liefen die Fäden der lleberwachung über die Tätigkeit des
Direktors zusammen. Wer von dem Personal sich auf Seiten des
Direktors stellte, mußte mit der Todfeindschaft des Pfarrers Senn
rechnen. Dabei ist es etwa nicht so , daß Pfarrer Senn über Lob und
Tadel seiner eigenen Haltung im Leben erhaben fei . Der Direk¬
tor , Gregor ist nicht der einzige, den er sich im Laufe der Jahre aufs
Kotn nahm und ,den er bis an sein Lebensende verfolgen wird .
Leidenschaftlicher Haß ist die Antriebskraft seines Handelns , seine
Kritik kennt keine Grenzen nicht. Ruhige lleberlegung ist ihm ein
fremder Begriff ,und es ist deshalb nrtf doch auch so, daß es selbst
innerhalb der Kirchenverwaltung keine Dienststelle gibt , mit der
er nicht schon im Kriegszustand lebte . Würde dieser Pfarrer seine
Impulsivität zu mäßigen wissen , dann könnte er auch verstehen,
daß es in dem Kampf gegen dös System Gregors letzten Etzdes um
die Frage gebt, ob in der Anstaltserziehung die Prügelstrafe eine
Heimstätte baben darf oder nicht . Wenn es in dieser Affäre eine»
Menschen gibt , dem auf die Finger geklopft gehört , dann ist das
der He« Pfarrer Wilhelm Senn , de» ehemaligen Anstaltspfarrers .

Meine Verschiebung des Taibeffandes
Das Urteil im Frenzel -Prozeb in Potsdam ist in weitesten Dolks-

kreifen als unverständlich empfunden worden . Allgemein ist man
der Auffassung, daß der vorliegende Tatbestand nicht genügt , um
ein blutschänderisches Vergehen Frenzels an seiner Tochter beweis¬
kräftig darzutun . Unser Potsdamer Berichterstatter hat daher an
dem Urteil Kritik geübt , wie auch sonst fast überall das Urteil auf
kritische Meinungen gestoßen ist. Daß dabei der R . Berichterstat¬
ter Wendungen zum Blutschandevarügravben einflieben lieb , über
die man sehr geteilter Meinung sein und die auch unseren Auffas¬
sungen in keiner Weise entsprechen , ist ein Vorgang , der nun einmal
in der Journalistik nicht zu umgehen ist und sich am widerspruch-
vollsten da offenbart , wenn B . B . bürgerliche Blätter mit repu¬
blikanischen Allüren in den Artikeln ihres ausländischen Mit¬
arbeiters Auffassungen zum Ausdruck bringen lassen, die mit der
sonstigen Haltung des betr . Blattes in schroffem Widerspruch stehen .
Wir finden es daher sehr sonderbar , wenn der Badische Beobachter
an einer einzelnen , zweifellos nicht haltbaren Wendung unseres
Potsdamer R . Berichterstatters zum Fall Fren ^ l Anstoß nimmt ,
statt »um allgemein kritisch angesehenen Gesamtkomplex der Aus¬
sagen im Pubertätsatter , Beeinflussung usf ., Stellung zu nehmen.
Dieses Herausgreifen eines einzelnen Satzes ist denn doch nicht
dazu angetan , ein zweifelhaft vorhandenes Problem zu lösen.
Wir müssen daher dem Bad . Beobachter gegenüber seiner Anfrage
erwidern : Keine Berschiebüng des Tatbestandes !

vadifches Lanüestheater
Mal : „Zinsen". Komödie in 3 Akten von Bernhard

Shaw .
- - - dramatischen Erstling streckt Shaw ' seine

Uiz - ^ ate . Während der erste Akt ziemlich erlebnislor und eher
aus diesem

v «ww .w4.nw uti 4*4.1. oicmim / cucwuisiup uiiv * vki
%j . . »end verläuft , läßt im »weiten das angeschlagene soziale
° ikuia„? ^ '^arch« n . Wir lernen in dem reichgewordenen Häuser-
t nblu«

en Sartorius einen kapitalistischen Typ kennen , dessen
Äilt q? rveise gegen seine armen Mieter jedermanns Abscheu

^ uch den seiner Umgebung, sogar seiner Töchter und ihrer
I» ^Nun

" Bräutigams . Aber der heldiiche Anslug von humaner
« bot J *ei den beiden , die anfänglich nicht darüber wegkom »
>r ' s (b £°s Geld des reichen Sartorius stinkt, lassen sich alsbald

belehren . Vor der ichönen Tatsache, daß auch die
Äl , « ! . Svelunken noch angenehme Zinsen trägen , schmilzt

leid zusammen wie Butter an der Sonne . Also ein$ u &ummni «Ti rote Duner an aer oonne . su |u cm tum »
'Stfnt a ’ mit erträglichem Witz »erarbeitet , das dem Stück

v . Qufti. j verhelfen kann, wenn ihm die Wiedergabe einig« Lich
11 Daß dies hier der Fall gewesen wäre , könnt« man

besten Willen nicht behaupten . Die Spielleitung Dr .
1 arbeitete ladm und offensichtlich ohne Empfinden

wichtigen Stil . Statt eines englischen Geiellichuftsstückes

Hot sie einen deutschen Schwank. Auch di« Darsteller fanden sich
nicht zurecht in dem Geist des Werkes. Bon Schulze abgesehen,
der für einen emvorgekommenen Sausagrarier viel zu gentleman -
like , aber immerhin englisch war , tastete alles mehr oder weniger
im Nebel der Unsicherheit herum . Ulrich von der Trenck gab
einen Engländer , der viel zu sebr auf der Linie eines deutslben
Asiessors und Reierveleutnants lag , Frl . Schreiner blieb ohne
Kolorit , und Herr I u st vollends , sichtlich in Verlegenheit über die
Auffassung seiner Rolle , tat , was man in solchen Fällen immer tut :
er lächelte. P a .u l M ü I l e r . der nie etwas verdirbt , formte seinen
Lickchese mit Verständnis zu einer Komödiensigur , Io ' daß wenig¬
sten » hier etwas Untechaltung erblühte . Im übrigen blieb der Ge¬
samteindruck unklar , diffus , und das Publikum ließ sich nur zögernd
zu etwas Beifall herbei, M .

Schöne weihe Zähne «Auch ich mdcht« nicht' verfehlen , Ihnen meine

Ö t« Anerkennung und vollste Zufriedenheit über die .„Lhlorodont-
zpaste

"
zu übermitteln. Ich gebrauche „Chlorodont "

schon lert Jahren
und ich werd« ob meiner Ichönen weißen Zähne oft beneidet, di« ich letzten
Ende» nur durch den täglichen Gebrauch Ihrer „Chlorodont -Jahnpaste"

erreicht habe." C. Reichelt , Schwerz, Amt Niemberg, Saalircis. —
Chlorodont : Zahnpaste 60 Pf . und 1 Mk., Zahnbürsten , Mundwasser 1 Mk.
bei höchster Qualität. 2n allen Ehlorodont - Derliglsspellen zu haben.

1 9tteine bad. Chronik ;
Pfingsten im Schwarzmald

cn . Bam Schwarzwald , 9. Juni . Gleichsam als wollten sie all das
gut machen, was die Maitage verdorben hatten , bescherte» die
Psingsttage ein geradezu ideales Fe st weiter . Der Optimis¬
mus , auf den die meteorologischen Prognosen seit Tagen gestimmt
waren , erwies sich diesmal als vollkommen berechtigt. Nicht ein¬
mal die immerhin erwarteten „lokalen Wärmegewitter " stellten sich
ein , vielmehr blieb die Witterung an beiden Pfingsttagen trocken,
licht , sonnig und warm . Das Barometer hatte gerade noch ein-
mal in der Nacht zum ersten Psingsttag einen Sprung nach oben
getan , der schwüle Südwind war nach Nordwest umgesvrungen und
eine frische Brise wehte durch Berg und Tal und Ebene .

So war das Wetter wie geschaffen züm Wandern und man
nützte die Feiertagsstimmung in der Natur allerwärts auch weid¬
lich aus . Zug um Zug rollte aus den Städten und Tiefen hinauf
zu den Gebirgen , den Eisenbahnwagen entströmten an jeder Sta¬
tion , die sich als Basis für Wanderfahrten eignete , Scharen von
rucksackbewaffneten Ausslüglern , ganze Gesellschaften , angetan mit
dem typischen „Bergdretz" und bewehrt mit einem feisten Eichen¬
stock. Alle Schwarzwaldtäler wurden etwa gleichmäßig „überlau¬
fen" ; auf den Höhen entwickelte sich ein mächtiger Verkehr .
Di« Höhenwege beiderseits der Hornisgrinde , von Bübl über die
Hundseck und Unterstmatt herauf , die Forstvfade nach dem Mum¬
melsee und Ruhestein , die tannenduftigen Hochkämme noch dem
württembergischen Hochschwarzwald — hinüber zum Kniebis , »ur
Zuflucht , nach Freudenstadt , nach dem Murgtal , Alb- und. Enztal
— sie alle glichen diesmal Promenadewegen bergbegerster-
ter Wairderscharen.

Still und staubfrei blieben die Hochwälder trotzdem, während
seitab von ihnen , auf den Staatsstraßen . Auto an . Auto sich
folgte und das Getute an den Bergwänden und in den oberen
Waldungen hundertfach widerballte . Tausende Kraftwagen beleb¬
ten an beiden Feiertagen die Berghohen ; von Pforzheim aus
wurde vor allem das Enztal mit Wildbad frequentiert , von Karls -
xube aus das Albtal , vorab Herrenalb , das infolge der .Er¬
öffnung des Freischwimmbades eine hervorragend begehrter - Ziel¬
punkt zu Pfingsten bildete . Dann aber fuhren .ganze Kolonnen von
Kraftwagen über das Kävvele ins Murgtal nach Gernsbach, von
hier hinüber nach Staufenberg , dem Erdbeerdorado , endlich
nach Baden -Baden , das über Pfingsten vollbesetzte Häuser auk-
wies .

Bon den höher gelegenen Schwarzwaldgsbieten wurde Freu¬
denstadt außerordentlich lebhaft frequentiert : Hunderte Autos
ratterten das Murgtal hinauf mit Ziel Freudenstadt , dann kreuz¬
ten sich die Wagen am Kniebis , viele besuchten das Renchtal und
Achertal, wobei auch das romantische Üierbachtal mit Allerhei¬
ligen auffallend stark bedacht wurde . Im mittleren Gebirgsteile
wurde Triberg , Schönwald , Schonach und Furtwagen , im südlichen
vor allem das Felvberggebiet , Titisee . St . Blasien , und Schluchsee
von Psingstgästen aufgesucht . Die Hotelbesitzer kamen jedenfalls
allorten im Gebirge auf ihre Kosten: vielfach mußten i»m den
Wanderern Notquurtiere über Pfingsten bezogen werden, da
manche Höhengastböfe das letzte Bett schon am Samstag vsrgeben
batten . Zahlreiche Eesellschaftsfahrten wurden über die
Feiertage durchgeführt ; aus der Schweiz, der Rheinpfalz und dem
Elsaß waren Kraftomnibusse mit Ausflügler » in den Schwarzwald
gekommen; besonders das Renchtal sah wieder zahlreiche
Schwarzwaldfreunde aus dem Elsaß . Die Karlsruber
Kraftposten verkehrten gut besetzt teils nach dem Murg - und
Renchtal , teils nach dem Feldberggebiet , Dutzende Bor - und Nach¬
züge vermittelten den Großverkebr auf den Hauptstrecken ; allge¬
mein erfolgte aber dank ausgiebiger und rechtzeitiger Vorsorge ein
glatte , reibungslose , geradezu sogar fahrplanmäßige Abwicklung
des Zugverkehrs .

Mannheim . Der 67 Jahre alte verheiratete Fuhrunternehmer
Jakob A y r « r stürzt« beim Ueberqueren eines Schienenstranges
offenbar infolge eines Stoßes vom Führersitz, kam unter den Wagen
und wurde überfahren . Der DerungMckte ist im Krankenhaufe den
erlittenen schweren Verletzungen erlegen . — Auf der Pfälzer Seite
wurde ein« hier wohnhafte Dentistin , die man seit Ende Mai ver¬
mißte , als Leiche aus dem Rheine gelandet . Es dürft « Selbstmord
vorliegen .

Heidelberg . Bei Guttenbach im Neckaxtal stürzte der hiesige . Fri¬
seurgehilfe Moral einen 15 Meter hoben Steinbruch hinunter
und wurde schwer verletzt.

Lörrach, Am Samstag kurz vor Mitternacht fuhr ein Lörracher
Auto »wischen Basel und Rieben , als es an einem Lastwagen vor-
beisahren wollte , an einen Baum , wurde über das Lastauto hin -
weggeworfen und völlig zertrümmert . Der Fahrer wurde
mit einer schweren Brustkorbquetfchnng, ein« mitfahrende Dame
mit einer Gehirnerschütterung ins Basler Spital ein¬
geliefert .

Knielingen . Das diesjährige Knielinger Pferderennen findet am
Sonntag , 29. Juni , statt . Es sind vorgesehen 1 Trabfahren für die
Mitglieder der Pferdezuchtgenossenschaftder Hardt , 1 Flachrennen
und 1 Jagdrennen für inländische Halbblutpferde , 1 Flachrennen
und 1 Hürdenrennen für Vollblutvferde aller Länder , außerdem
1 Flachrennen für die Mitglieder der Reitervereine der Hardt . Me
Abeiten für die Veranstaltung sind in vollem Gange . Sofern der
Wettergott günstig gesinnt ist, darf erwartet werden , daß sich auf
dem alten und bekannten Rennplatz wieder eine große Schar Pferde¬
freunde zusammenfindet.

Volkswirtschaft
Die Sättlin -aatWtufiet Jndustriewerle A .<« . weift « inschlketzlich 1 .27

( 1 .0t ) Mill . M Lortrag einen Reingewinn von 1.8 (1 .27) M »ll. aus,
woraus erwartungsgemütz eine Dividende auf dar Kapital von 30
Mill . M nicht verteilt wird . Doch Hat sich die Verwaltung entschlossen . auS
dem Erlös des an S . K . F . verkauften Kugellagerwerkes ein« Kapital ,
rftckzahlung von IN Prozent tn di« B?ege zu leiten , von je IN
eiugereichten Aktien soll «in- zu pari zurückgezahlt werden . Dar Kapital
sinkt damit aus 27 Mill . JH .

Trübe Arbeiierpfingsien . Dar Stahlwerk Ho e i ch in Dortmund hat zum
22. Juni 12NN Arbeitern gekündigt. — Der Demobtlmachmigkkom-
missar genehmigte die Entlassung von 8NN Ar vettern der
StinneS-Zechen .

TageskalenSer Mi
der Sozialöem.parlei Karlsruhe vjSar
Bezirk 23/24 Gartenstadt und Rüppurr

Am Donneerstag , 12. Juni , findet im Kindergarten
eine Parteiversammlung statt . Dieselbe verspricht sebr interessant
zu werden . Einleitend erfolgt kurzer Bericht über die . Bovgänge
bei der Boranschlagsberatungen ; weiter findet ein Bortrag statt .
Een . Prof . Dr . Dietrich (Mannheim ) spricht über das Thema
„Der Kampf um foialistische Ideen innerhalb der Kirche". Es ist
zu wünschen , daß Parteigenossen und Volkssreundleser recht zahl-
reich erscheinen . Auch die Genossen vom Dammerstock sollten den
kleinen Spaziergang nicht scheuen und sich bei uns einfinden . Be¬
ginn 20.15 Uhr.

Bezirk Mühlburg I
Freitag , 13 . Juni , abends 8 Uhr, in der Schule der Telegraphen -

Kaserne Bezirlsversammlung mit Vortrag des Gen . W . Koch
über „Die Erwerbslosenversicherung in ihrer alten und neuen
Gestalt" . Die Genossinnen und Genosien werden ersucht , sich »u
dieser interessanten Bersammlung zahlreich einzufinden .

An die Bezirkskassierer! Die Verrechnung der Maibeiträge sind
fällig . Wir ersuchen um Abrechnung.
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Voranfchlagsberatung Ser Stadt Durlach
Der städtische Voranschlag, der an Einnahmen 2 375 370 dl , an

Ausgaben 3 012 530 dl und einen durch Umlage zu deckenden Fehl¬
betrag von 637 160 dl für das Rechnungsjahr 1930/31 vorsieht, stand
am Donnerstag abend in den städtischen Kollegien zur Beratung
und Beschlußfassung . Die ihr nach der Tagesordnung als vorher¬
gehend vorgesehene Vorlage betr . Wiedereinführung der Gasmesser¬
miet« wurde auf Vorschlag des Stadtverordnetenvorstandes , da sie
gewissermaßen als Deckungsvorlage mit dem Voranschlag in enger
Verbindung stehe , im Rahmen des Voranschlags mitberaten .

Oberbürgermeister Zoeller stellte zunächst den Rechenschaftsbericht
1926/29, der gedruckt vorlag , zur Aussprache und bestimmte dann , da
eine solche nicht gewünscht wurde , die Rechnungsvrüfungskommission
nach dem Vorschlag der Parteien . Zum Voranschlag selbst über¬
gebend, legte er eingehend die schweren Hemmungen dar , welche der
Aufstellung desselben in diesem Jahre entgegenstanden , und auch die
verspätete Vorlegung verschuldeten.

Der durch die schwere Wirtschaftskrise veranlaßte schwere Rück¬
gang der Reichssteuererträg« am Ort habe auch eine Verminderung
der Rücküberweisungen an Reichssteuern zur Folge , gerade in einer
Zeit , wo ungeheuer steigende Fürsorgelasten erhöhte Einnahmen
erforderlich machen . Dazu komme , daß durch eine für die Stadt un¬
günstige Entscheidung des Reichsgerichts sich die aus den Vorkriegs¬
anleihen herrrübrenden Aufwertungsvervslichtungen um weit über
100 000 dl erhöht hätten . Anstatt 12% Prozent , wie die Stadtver¬
waltung vorgesehen, habe das Reichsgerichtsurteil 18% Prozent
als Aufwertungssatz festgesetzt, d. b . den Satz , den auch die Bezirks-
Ivarkasse leiste . Der im vorjährigen Voranschlag vorgesehene städ¬
tische Zuschuß von 300 000 dl zum Fürsorgeetat sei um etwa 115 909
Mark überschritten; es müsse daher im diesjährigen Etat ein Zu¬
schuß von 420 000 dl eingestellt werden . Dabei habe die Stadtver¬
waltung sich entschlossen , für die Schaffung von Notstandsarbeiten
zur Beschäftigung der sog . Wohlsahrtserwerbslosen erhebliche Mit¬
tel aus dem Anleihewege bereitzustellen . Es werde dem Bürgeraus¬
schuß binnen kurzem eine diesbezügliche Vorlage unterbreitet
werden.

Auf Vorschlag des Stadtverordnetenvorstandes wurde von einer
Generaldebatte abgesehen und sofort in die Einzelberatung einge¬
treten . Und nun kam von den Kommunisten eine Hochflut von An¬
trägen , die selbst die vorjährigen „Leistungen" derselben in den
Schatten stellten. Allerdings ist in diesem Jahre auch Gemeindewahl
und deshalb das Agitatiousbedürfnis größer . Daß der größte Teil
dieser Anträge an ihrer Durchführbarkeit im Rahmen der Gemeinde
scheitern muß, sicht die Kommunisten natürlich wenig an . So ein
Antrag , alle Gehälter über 5000 dl abzubauen . Wie wenig konse¬
quent und wie wenig ernst zu nehmen sie sind , dafür nur einige Bei¬
spiele. Im Dezember 1928 wurden am städtischen Krankenhaus zwei
Ae ^ t« hauptamtlich angestellt und in Gehaltsgruppe 12 eingereibt ,
di« Anstellungsverträge erhielten auch die Zustimmung der Kommu¬
nisten. Am 12 . Avril 1929 wurde die Gehaltsordnung der städti¬
schen Beamten und Angestellten neu geordnet und den geänderten
Bestimmungen der Reichsbesoldungsordnung angevabt mit , still¬
schweigender Zustimmung der Kommunisten. Am 2. Juli 1929 bei
der Voram'chlagsberatung , also drei Monate später , kommen sie aber
mit dem Antrag , alle Gehälter auf die oberste Grenze von 6000 dl
abzubauen , dieses Jahr als oberste Grenze 5000 dl . Kann man an¬
gesichts solcher Hokuspokussprünge die Leute noch ernst nehmen ?

Wenn die Gemeindeordnung es ermöglichte, hätten wir wirklich
gewünscht , daß Bürgerausschuß und Stadtrat den Antrag , oberste
Geüaltsgrenze 5000 dl , angenommen und die beiden kommunistischen
Stadträte mit der Durchführung betraut hätte , mit der Maßgabe ,
daß sie noch vor den Ge8ineindewobl«n Mer den Erfolg bericht zu
erstatten hätten . Als Stadtrat Eberle den kommunist. Vertreter in
der stadträtlichen Voranschlagskommissiondarauf aufmerksam machte ,
daß er von den 9 Sitzungen dieser Kommission 8 geschwänzt und di«
übrige» 3 Sitzungen sich kaum bemerkbar gemacht habe, bemerkte
Herr Weinbrecht im Brustton der Ueberzeugung, sie, die Kommuni¬
sten , machten . sich aus derartigen „Dunkelkammersitzungen" nichts,
sie gingen nur hin , um sich zu informieren , für sie sei die Verhand¬
lung im Plenum maßgebend. Auch ein Standpunkt ! Ein anderer
ihrer Anträge , ,chie Vergütungen der Stadträte sind von 50 auf
35 dl monatlich herabzusetzen "

, finanzieller Effekt 3000 dl Ersparnis .
Wir haben schon im Bericht über die vorjährige Voranschlagsbera -
tung darauf hingewiesen, daß dieser Effekt einfacher, durch Herab¬
setzung der etwas reichlich bemessenen Zahl der Stadträte von 16 auf
12, erreicht werden könnte. Dieser Weg würde dann auch nicht den
Charakter des Kleinlichen tragen , der ihm so anhaftet . Außerdem
würde dieser Weg vielleicht auch dem Vielvarteien - und Gruvpen -
wesen in etwas steuern. Ein anderer Antrag , für Beamte und Ar¬
beiter der Stadt die Siebenstundenschicht einzuführen und den Ar -
beitszeitausfall durch Mebremstellung von Arbeitern bzw . Beamten
auszugleichen. Theoretisch hat dieser Antrag zweifellos viel für
sich . Wie wirkt sich die Sache aber praktisch aus ? Da natürlich nie¬
mand in seinen bisherigen Bezügen gekürzt werden soll , würde der
Beamtenavvarat und -der Derwaltungsaufwand sich erhöhen müssen ,
wo das Schimpfen der Kommunisten über den kostspieligen Der -
waltungsavvarat heut« schon allgemein ist . Bei den Arbeitern der
städtischen Betriebe müßte , da diese Betriebe natürlich sich minde¬

stens selbst tragen sollen , die erhöhten Ausgaben entweder durch
erhöhte Verkaufspreise der Produkte (Gas , Wasser Usw .) ausge¬
glichen werden , sie müßten sich aus Ueberschußbetrieben in Zuschuß¬
betriebe verwandeln . Dadurch würde die Gefahr , daß sie als Regie¬
betriebe abgestoßen würden , sich erheblich vergrößern , ganz abge¬
sehen davon , daß eine Gemeinde für sich allein eine solche Maß¬
nahme gar nicht durchWren kann . In einem Atemzug mit diesem
Antrag erhebt man aber „Protest " gegen die Gasmessermiete.

3000 dl werden für den Arbeiterturn - und Sportbund verlangt .
Im Voranschlag stehen 3200 dl Zuschuß an das Stadtamt für Leibes¬
übungen , die bisher nach der Maßgabe ihrer Mitgliederzahl an die
Sportorganisationen (bürgerliche und Arbeitersport ) gegeben wur¬
den. Da die bürgerlichen Sportorganisationen in der Arbeiterstadt
Durlach die Arbeitersvortorganifationen immer noch zahlenmäßig
überragen , wäre die Folge , die Annahme des kommunistischen An¬
trags vorausgesetzt, einfach die, daß die elfteren mindestens dieselbe,
wenn nicht eine höhere Forderung stellen würden und zweifellos ,
da die Kommunisten alles tun , um die bürgerlichen Vertretungen
auf den Rathäusern zu stärken , mit Erfolg . Der kommunistische An¬
trag hätte dann indirekt die bürgerlichen Sportorganisationen finan¬
ziell auf Kosten der Allgemeinheit gestärkt.

Der „Clou" wurde aber beim Fürsorgeamt erreicht. Der hierzu
gestellte kommunistische Antrag verlangt zunächst die Erhöhung des
im Voranschlag vorgesehenen städtischen Zuschusses zum Fürsorgeetat
von 320 000 dl auf 420 000 dl , dann aber für jeden Erwerbslosen
eine monatliche Unterstützung von 160 dl nebst 10 M Zuschlag für
jedes unterhaltsbedürftige Familienmitglied . Die Durchführung
dieses Antrages würde in der Praxis sich etwa so gestalten : Zieht
man lediglich die 400 sog. Wohlsahrtserwerbslosen in Betracht und
rechnet den bisher schon für diese Erwerbslosen aufgewendeten Be¬
trag von etwa 200 000 dl ab , würde sich ein Mehraufwand von etwa
899 999 dl ergeben. Wenn man auch die 900 von der Reichsanstalt
unterstützten Erwerbslosen etwa in der Weise einbeziehen wollte,
daß man jedem zu feiner Unterstützung sagen wir einmal 50 dl mo¬
natlich aus der Fürsorgekasse gewährte , würde das einen weiteren
Betrag von etwa 500 000 dl ausmachen , also insgesamt etwa
1 100 000 dl Mehraufwand , und zur Durchführung dieses Antrags
verlangen die Kommunisten 100 000 dl Erhöhung des Zuschusses
»um Fürsorgeetat . Wenn wir diese Dinge einmal etwas ausführ¬
licher behandelten , fo deshalb , um der Durlacher Arbeiterschaft nach¬
zuweisen, welcher innere Wert der kommunistischen Masienantrags -
fabrikation bei der Doranschlagsberatung eigentlich zukommt.

Die sozialdemokratischeFraktion hatte sich angesichts der gespann¬
ten Finanzlage darauf beschränkt , zum Kapitel Schul« zu beantra¬
gen, zwei zum Abbau vorgesehene übergesetzliche Lehrerstellen bei-
zubebalten . Dieser Antrag fand auch die lebhafte Unterstützung der
Schulmänner im Bllrgerausschuß und auch der Kommunisten . Die
Een . Faller und Sofmayer behandelten Uebelstände im Straßen¬
wesen , während Een . Bürgermeister Ritzert das Fürsorgewesen leb¬
haft gegen die Kommunisten , die kein gutes Haar daran zu lassen,
bemüht waren , verteidigte . Als er , mit ziemlich deutlichem Bezug
auf gewisse Leute von Berufserwerbslosen sprach , versuchten ihn die
Kommunisten , unterstützt durch ihre im Zubörerraum anwesenden
Gesinnungsgenossen niederzubrüllen . Daraufhin ließ der O. B . den
Zubörerraum räumen und auch die kommunistische Fraktion batte
anscheinend das Interesse an der Verhandlungen verloren . Doch,
was Een . Ritzert ausgesprochen, entspricht durchaus der Auffassung
einsichtsvoller Erwerbsloser und das ist der überaus größere Teil
derselben über diese Dinge . Die Verhandlungen konnten nach fünf¬
stündiger Dauer dann zu Ende geführt werden . Der Voranschlag
wurde einschließlich der Easmessermiete gegen die Stimmen der
Deutsch -Rationalen genehmigt , nachdem Gen. Hetzet namens der
sozialdemokratischen Fraktion folgende Erklärung abgegeben hatte :

1 . Die sozialdemokratische Rathaussraktion sieht aufgrund des
vorliegenden Voranschlags für das Jahr 1930/31 der nächsten Zu¬
kunft der Stadt Durlach mit groben Sorgen und Bedenken ent¬
gegen.

2. der schweren Wirtschaftslage hiesiger Stadt mit ihrer ungeheu¬
ren Erwerbslosigkeit wird eine Umlageerböhung von 1 .03 dl auf
1,12 dl für das Grundvermögen nach unserer Auffassung nicht ge¬
recht , da die Gesammtausgaben , insbesondere die Ausgaben für die
soziale Fürsorge im laufenden Jahr außerordentlich hoch sein wer¬
den.

3. die Sasmesiermiete stellt eine unsoziale, neue Belastung der
hiesigen Arbeiterschaft dar . Wir betrachten die direkte Umlage¬
erböhung als eine gerechtere Belastung .

4 . Die Sozialdemokratische Fraktion hält es als selbstverständlich,
daß die Erwerbslosen auf die Dauer ihrer Erwerbslosigkeit von der
Sasmesiermiete befreit werden.

5. Rur dem Umstande Rechnung tragend , daß die Bereitstel¬
lung der Mittel für die groben Fürsorgelasten und die Beschäfti¬
gung der Wohlsahrtserwerbslosen eine so orirbringende Aufgabe ist,
stimmt die sozialdemokratische Fraktion trotz schwerer Bedenken dem
Voranschlag zu.

Einen „passiven " Erfolg dürften die Kommunisten durch ihren
Antragssturm wohl erreicht haben , nämlich den. daß der da und
dort in den Köpfen der bürgerlichen Rathausvertreter spukende
Eingemeindungsgedanke neue Nahrung erhalten hat .

ver Kampf um den Tarifverlrag im badifchen
Saststättengewerbe

Da » Reichsarbeitsministerium baut gesetzlich« Rechte der Arbeit ,
nehmer ab !

' Für das Gastwirtsgewerbe bestehen in Baden eine ganze An¬
zahl Landes -, Bezirk- und Ortstarife , doch mit ihrer Beachtung
durch die Arbeitgeber sieht es recht trübe aus . Die große Mehrzahl
aller Gastwirte bedienen sich aller nur irgendwie geeigneten Mit¬
tel / um sich um die tariflich übernommenen Verpflichtungen herum-
zudrücken .

In keinem Gewerbe hat die Ausgleichsquittung die Be¬
deutung , welche ihr gerade im Gastwirtsgewerbe zukommt. Die
Gastwirte legen deshalb hoben Wert darauf , die im Tarif aufge-
nommenen Derfallsklausetn möglichst kur» zu bemesien ,
besonders für Nochforderungen von lleberstunden und sie finden in
ihren Bestrebungen sehr viel Verständnis bei den Schlichtungs-
bebürden. Für die Gastwirtsange st eilten wirken sich solche
Verfallsklauseln sehr unangenehm in wirtschaftlicher und finan¬
zieller Beziehung aus , wenn man folgendes beachtet: Für das Be¬
dienungspersonal besteht ein demoralisierendes Entlohnungssystem ,
der prozentuale Zuschlag auf verabreichte Speisen und Getränke,
der bekanntlich zu längerer Arbeitszeit geradezu anreizt . In seiner
Auswirkung kommt er dem Akkordlohn gleich . Da sich aber das
Personal zum allergrößten Teil aus gewerkschaftlich ungeschulten
kleinstädtischen und ländlichen Kreisen zusammensetzt , haben die

Arbeitgeber ein leichtes Spiel mit den nur zu 20 Prozent organi¬
sierten Kastwirtsangestellten , wenn sie ihre tariflichen Verpflich¬
tungen nicht erfüllen wollen. Zudem ist noch die große Mehrzahl
der Angestellten durch Kost- und Wobnungszwang stark unter dem
Einfluß der Gastwirte .

Am schlimmsten sieht es aber um die A r b e i 1 s z e i t aus . Nicht
nur tarifliche Mehrarbeit wird in Anspruch genommen, darüber
hinaus läßt man das Personal 14 bis 16 Stunden und oft
noch mehr täglich arbeiten . Gesetzlich meist nicht »uläsiige Ueber-
stunden vermeidet man dadurch, daß man nur den Beginn der
Arbeitszeit festgesetzt und sie erst beendet, wenn die Arbeit beendet
oder die Feierabendstunde berangekommen ist . Webe aber dem
Angestellten, der daran erinnert , daß seine Avbeiiszeit abgelaufen
ist ! Er kann bei nächster Gelegenheit sein Windel schnüren!

Die geringen von den Gerichten ausgesprochenen Stra¬
fen wegen Vergehen gegen die Arbeitszeitvorschriften fürchten
die Arbeitgeber nicht, die Bezahlung von lleberstunden ist ihnen
dagegen weniger angenehm . Davor soll sie die Ausgleichsquittung
schützen, die, wie erwäbni , mit einer kurzfristigen Verfallsklausel
ausgestattet ist. Wird diese Ausgleichsquittung in einem Tarif¬
vertrag anerkannt , so stehen die Bestimmungen über die Arbeits¬
zeit nur noch auf dem Papier . Deshalb bekämpfen die Arbeit¬
nehmerorganisationen diese Verfallsklausel in den Tarifverträgen
aufs schärffte .

In Baden bestand seit dem Jahre 1923 ein Manteltarif' . . . (tii ' . . . . 'mit Arbeitszeitbestimmungen , der bezüglich der lleberstunden fol¬
gend« Bestimmung enthielt :

. . St « (dre lleberstunden ) mUsien svaresiens am
Tage im Büro angemeldet werden . . . Eine Nachforderur» ^
lleberstundenbezahlung ist , nachdem die jeweilig« oroem
Lohnzahlung erfolgt ist, ausgeschlossen . . .

"
,

Gegen diese Bestimmung wandten sich anläßlich neuer jj(
Verhandlungen die Arbeitnehmer im Jahre 1929 und
durch Schiedsspruch zu Fall . Die natürliche Folge wa j, ,
grobe Zahl von Prozessen auf lleberstundenbezahlung , dte

fl{t
gestellten finanzielle Vorteile brachten. Die Arbeitgeber i
auf Vergeltung , stellten die klagenden Arbeitnehmer zur : »
Saison nicht mehr ein, legten schwarze Listen an und kunm«

schließlich den Tarifvertrag mit der Forderung aus Wteo«-
nahm« der Versallklausel im Tarifvertrag . Da direkte DerbuM
gen scheiterten zog der neue Schlichter für Südwest die « iretiy
an sich (sonst beschäftigte sich gewöhnlich der Schlichtungs»»^ ^
Karlsruhe mit der Beilegung des Streites ) . Als diö von
bildete Schlichtungskamer mit je zwei Beisitzern aus dem
wirtsgewerbe nach 14tägiger Beratung kein Ergebniß zeitigt»-
der Schlichter unter allen Umständen selbst eine AbstimM-uW ^
meiden wollte , zog er Berufsfremde als Beisitzer zu und fall" , ..,metden wollte , zog er Verusstremoe als Beisitzer zu uno
ihnen einen Schiedsspruch, der neben anderen Verschlechtet » ^
auch die alte Verfallsklausel wieder enthielt , nach der
sogleich angemeldete Anspruch auf Bezahlung geleisteter »
stunden verfällt .

Selbstverständlich lehnten die Arbeitnehmero 1* 8
,,

nisationen den Schiedsspruch ab , und ebenso
stündlich forderten die Arbeitgeber seine Berbindlichkeitserkim^
In Heidelberg wurden mit einem Vertreter des Reichso ^ ^
Ministeriums erfolglose Verhandlungen geführt , und ehe es ,
Entscheidung kam, ließ das R . A. M . den Sachberater des ^

neu . Ministerialdirektor Dr . Sitzler ' ^ ,-tralverbandes kommen . . . ,- -
versuchte mit anderen zusammen den Vertreter zur Annabme ^
Schiedsspruches zu bewegen. Ebenso vergeblich suchte dieser
Gründe sür die Unannehmbarkeit des Schiedsspruches klarrm -
mit dem Hinweis , daß auch im Eastwirtsgewerbe hie sesetz"
Berjährungssristen des BGB . gelten und der Arbeitnehmer '

(j
den Entscheidungen des Reichsarbeitsgerichts das Vorliegen
wirtschaftlichen Druckes bei verspäteter Geltendmachung seiner
svrüche nachzuweisen habe . Demgegenüber entgegnet« Dr .,

® ■.-t-&
daß bei der jetzigen anormalen Arbeitslosigkeit immer ein
schaftlicher Druck für den Arbeitnehmer vorliege . Im übrigen w
der Verband seine Leute so erziehen, daß sie rechtzeitig ibre »

^
derungen anmelden ! Mit diesen Erziebungsvorschlägen sollte ^
Dr . Sitzler bester an die Arbeitgeber wenden ! Dr . Sitzler 1^
dann als Vertreter des Reichsarbeitsministeriums am 20 .
ds . Js . die Verbindlichkeit des Schiedsspruches aus , mit der 7^
gründung , daß der Streit über die Verfallklausel den Abschlr" ^
Tarifvertrages in Baden verhindere , an dessen Zustanderam̂ ,,
ein allgemeines Interesse bestehe . Damit setzte der promins'!!^.
Vertreter des Reichsarbeitsministeriums die gesetzlichen ®"Lfp
mungen über die Verjährungsfristen der Löhne für gastwirB ^
liche Angestellte in ganz Baden außer Kraft . Woher
Sitzler das Recht dazu nahm , ist nicht ersichtlich . Die Folge» "
Allgemeinverbindlichkeitserklärung sind ungeheuer schwer: ^
Schlichtungsbebörden werden damit praktisch zum Gesetzgeber !
das BGB bat für di« betroffenen Arbeitnehmer keine Bcdeu^ ,,
mehr . — Nach der Ansicht der tarifbeteiligten ArbeitnebE ^ i
bände des Gastwirtsgewerbes verstoßen die gen an »
Bestimmungen des Tarifvertrages gegen dre
ten Sitten und müsten deshalb durch das Reichsarbeitsü'
für nichtig erklärt werden . «

Betrachtet man die Derbindlichkeitserklärung der genannte» $
stimnnmgen vom rein juristischen Sandpunkt , so muß man 1» ^
in Widerspruch zu den Vorschriften des 8 6 der Schliwt » ^
ordnung stehend feststellen . Nach der Boischrist des genannte »

^
ragraphen kann ein Schiedsspruch nur dann als allgemeinvej?>
lich erklärt werden , wenn die getroffene Regelung aus
lichen und sozialen Gesichtspunkten erforderlich erscheint, v ' j
ist aber im vorliegenden Falle absolut kein Raum . Ja , die j“ * pj
nehmer werden ihres Arbeitsschutzes zugunsten der wirtfw» ^
stärkeren Arbeitgeber beraubt . Die Verbindlichkeitserkläru »»
hilft ihnen zu unbezahlter Mehrarbeit , dazu noch weit ü$v, >'
Grenzen der gesetzlichen Höchstarbeitszeit hinaus . Und »a

yii*
einer Zeit , wo Millionen Arbeitslose auf der Straße liege »-
sind dann soziale Gründe ! Es scheint aber dennoch einige ^
tm Reichsarbeitsministerium zu geben, welche gegen de »
gesetzlicher Rechte der Arbeitnehmerschaft Bedenken habe»,
es wurden wiederholt Verfallsklauseln von der Allgemein»^
lichkeitserklärung ausgenommen .

«rb

Mi

Für die Arbeitnehmerschaft aber ist dieses Vorgeben ein
zeit, die Reiben der Arbeitnebmerverbände zu schließen , um ^ «!
kunft aus die eigene Kraft vertrauend bester« Tarife zu er »w>

QetterkscluifUiches
i. eiit‘

Den Arbeitern der Berliner Berkebrs -Eesellschast ist durw.^ ?t*
Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses ©ntfrPjWJ

d
M -
™>on

gleiche Lobnzulage »ugesvrochen worden , wie sie die »
»vo

städtischen Arbeiter erhalten haben (2 Pfennig pro . i*1
Avril und «in weiterer Pfennig ab Oktober). Der Auisich»°
BDE hat mit den Stimmen der sozialdemokratischen
ratsmitglieder gegen die Stimmen der Bürgerlichen bet ^ $

*bt

l!t I ,
l?itn

entbaltung der Kommunisten den Spruch angenommen .
^ ^ Si>

Unternebmervreste gebt dieser Schiedssvruch gegen den r
empfindet Mitleid mit den schlechter gestellten vergleichbô ^jg»
beitergruvven . Bei ihren Lohnsenkungsforderungen ist 0®

51»
”

zartfühlend . Di« Lohnsenkung will sie möglichst allgem« ' »
geführt wissen . _

Veranstaltungen
Dienstag, den 19. Juni 1930 :

Bad . LandrSiheaier : Die andere Seite. 19t4 Uhr .
Union -Theater : Der Günstling von Schönbrunn .
Restdenz-Ltchlspirle: Tonstlni : Der unsterbliche Lump . „
Gloria-Palast : Meine Schwester und ich . — Mein Herz ged »"
Palast-Lichtspiele : Spiel um den Mann.
Schauburg : Don Manuel. ^ ^ US *'
Badische Ltechtspiclc : G 'lchichten aus dem Wiener Wald . 20
Stadtgarten : Abendkonzert. 20 Uhr .

Ehesredakteur ; Georg Schöpsitn . Berantworilich : Politik , » z » '
Baden . VollSwirtschast . AuS aller Welt , Letzte Nachrichten: f̂ i

stlicheS , Aus der Partei , Kiet "^ ,^
N

bäum : Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, '
LSChronik, Aus Mittelba

'
den, Durlach . GcrichlSzeiiung. Feuilleton -

der Frau : Hermann Winter ; Grotz -Karlöruhe , Gcm
Sozial« Rundschau, Sport und Spiel. Sozialistisches '

fö* "
und Wandern , Briefkasten : Josef E i s e l e.
Anzeigenteil : Gustav Krüger . SJmnmit “" '

«
"mH

Karlsruhe in Boden . Druck u. Verlag : Verlag »
VolkSfreund G .m .b .H .. Karlsruhe.

« erantwortllw
Sämtliche wov » s,ck
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Bei einem Rückblick über das Pfingstfest muh gleich eines
festgehalten werden : Unsere Wetterpropheten haben mit ihrer
Prophezeiung Recht behalten ! Als Herr Dr . Schmidt von der
Landeswetterwarte auf Grund feines eingehenden Studiums
der Wetterlage in der Freitagnummer des Volksfreund
gutes Pfing st weiter voraussagte , da gab es immer
noch einige Zweifler an der Richtigkeit der Prophezeiung .
Aber was sagen diese „Kleingläubigen " jetzt dazu? Alle
werden sich freuen , dah Weitermacher und -Prophezeier so
harmonisch miteinander gearbeitet haben und die ohnehin
geplagte Menschheit sich wenigstens eines hübschen Pfingst¬
festwetters erfreuen konnten .

Hinaus aus der Stadt ! Das war die Parole von
Tausenden und Abertausende » Stadtbewohner . Die Eisen¬
bahn bekam die Reiselust zu erfahren , bei ihr herrschte Hoch¬
betrieb seit Samstag mittag und hielt beide Tage an . So
verkehrten z. B . am Pfingstmontag abend auf dem hiesigen
Hauptbahnhof in der Zeit von 18—24 Uhr nicht weniger wie
133 Züge und zwar 78 ankommende und 57 abgehende Züge .
Das diensttuende Eisenbahnpersonal war also aufs höchste
angespannt . Daß man auch wieder Gepäck, und Viehwagen ,
in oie Bänke hineingestellt wurden , zur Personenbeförderung
benutzte, stellt unserer Reichsbahn nicht das beste Zeugnis
aus . Ein großes Kontingent der Eisenbahnfahrgäste stellten
die Wanderer . Der Echwarzwald , sein Vorgebirge , sowie
Odenwald und Pfälzerwald sahen noch selten so viel Wan¬
dervolk. Selbst die Sehhaften und Geruhsamsten , die Jahr¬
zehnte nicht ar/s ihrem Viertel herausgekommen waren , fan -

en das Wandern an . Und das ist gut so ! Wer nicht in der
age oder gesonnen war , mindestens ein Dutzend Kilometer

Srückzulegen, der begnügte sich mit einem Spaziergang in
e nahen Wälder oder nach den Vororten , besonders die

Siedlungen hatten Massenbesuch. Gerade kein besonderes Der »
gnügen bereitete der Aufenthalt in den Waldungen am
Rhein , im Hardtwald , in den Parks usw ., denn die Schnaken
stellten sich in ganzen Schwärmen ein und peinigten die
Menschen.

Zu den Fuhwanderern gesellten sich dann noch die vielen
Radler , Motorradfahrer mit und ohne Böbble , die neben
den Autos die Straßen bevölkerten . Dah auch das Wasser«
wandern außerordentlich viel Anhänger hat , konnte die große
Zahl von Paddelbooten auf den verschiedensten Gewässern,
besonders auf dem Rhein und Neckar , beobachtet werden . Die
Zeit ist erfreulicherweise vorbei , das zeigte sich recht deutlich
an den Pfingsttagen , wo der Eroßstadtmensch innerhalb des
Steimneeres seine Feiertage verbringt . Eine bessere Lebens »
auffassung hat sich durchgesetzt .

Wie ein Riesenmagnet zog uns« Etadtgarten die
Menscheickinder an. Tausende Familien mit Kind und Kegel ,
sowie Einzelpersonen statteten ihm einen Besuch ab und ge¬
nossen Freude und Vergnügen , was ja unser Kleinod in so
reich« Fülle zu geben vermag . Ein Spaziergang durch ihn
ist für Kinder und Erwachsene , besonder« wenn sie aus dem
Stadttnnern oder vom platten Lande kommen, eine Ent¬
deckung und eine Stunde der Andacht zugleich. Und wenn
der Etadtgarten den bereits 78 888. Besucher« — das Perso »
nal hatte eine harte Arbeit zu leisten ! — an den beiden
Tagen als Freuden - und Erholungsspender diente , so recht¬
fertigt dies wieder von neuem die großen Opfer , welche die
Stadt und ihre Bevölk « ung für unseren Dolksgarten zu brin .
gen hat .

Aber auch Rappenwört kann Massenbesuch verzeich¬
nen . denn wie die Badeverwaltung mitteilt , waren es an bei.
den Tagen rund 15 000 Besucher.

Pfingsten 1980 stand also im Zeichen des Reifens , Wan »
derns . der Ausflüge , Spaziergänge und de» Badens , kurzum
der Lebensfreude , beglückt vom herrlichsten Festtagswett « .
Aber — da» dürfen wir ebenfalls nicht vergessen — ein
groß« Teil uns« er Volksgenossen konnte sich in diese Pfingst -
freude nicht teilen , bei ihnen ist Rot , Armut und Jammer
zu groß, als daß Freude aufkommen könnte. Arbeiten wir
deshalb alle daran , daß auch für diese bedauernswerte Men -
lchenkategorie ein Pfingsten der Sonne und Freude kommt.

rättgkett der venvostungspostzei
im « ai lyw

Di« Milchkontrolle erstreckt« sich im Monat Mai auf 965 Kan»
neu . 254 Proben wurden untersucht ; 22 davon muhten als ee*
wässert, 10 als fettarm und 7 als schmutzig beanstandet werden.
Sämtliche Beanstandungen fallen den Produrenten zur Last, wäh¬
rend die Kontrolle von 95 kiesigen Milchbändlern nicht , u klagen
gab . Dagegen muhte bei 20 diesige » Milchhändleru die Art der
Aufbewabrung der Milch und der Milchgefähe beanstandet werde».
Zwei Molkereibesitzer wurden zur Anzeige gebracht, weil sie auher
der in ibren Betrieben erzeugten Milch noch fremde Milch verkauf¬
ten. Ferner muhte ein Milchsamml« aus OLeröwisbeim angezeigt
werden, weil er ganz besonders schmutzige Milch bierber lieferte .

von anderen Nahrung ». und Genuhmittel « wurden 07 Proben
untersucht, und »war Butter , Käse, Rabm , Wurst , Hackfleisch, Brot ,
Gewürze, Essig und Sveiseei ». Beanstandet wurden hiervon : Wurst
wegen unzulässiger Färbung und zu hoben Wasservbalts ; Srbse»,
die von Würmern befalle« und von Käfer« angefresseu waren ;
Essig wegen falscher Bezeichnung, Sveiseei» wegen Verwendung
von Ersatzmitteln zur Herstellung ; Eierteigwaren , weil zur Her¬
stellung keine Ei « verwendet wurden . Die Kontrolle von 45 Le»
bensmittelgeschäfte« ergab erhebliche Beanstandungen hinsichtlich
der Reinlichkeit. Bei der Kontrolle von Eveiseeishändlern waren
in 10 Fällen die Herstellungsräume zu beanstanden . Sin Metzger¬
meister wurde angezeigt,- weil er in seinem Laden Fleisch und
Wurstwaren offen aufgelegt hatte , während gleichzeitig Wbbruch-
arbeiten durch Maurer im Laden vorgenommen wurden .

Gegen 90 Gewerbetreibende muhte wegen Zuwiderhandlung ge»
ge« gewerbepolizeiliche Bestimmungen eingeschrttten werden.

Karlsruher f\ fenverkehr im Mai lyro
Im Monat Mai 1030 war der Wasserstaus» de» Rhein » durch

eine Hochwasserwelle gekennzeichnet , ivelche die Erohschiffahrt nach
und von Karlsruhe um die Mitte des Monats 4 Tage lang dadurch
«ftMtaag , dgtz Hie EisenbahnsHiMrücke bei Maxau vom 16 . bis

19. des Monats für die Schiffahrt nicht geöffnet werden konnte.
Im Karlsruher Rbeinbafen sind im Berichtsmonat 59 Güterboote

und 241 Cchlevvkäbne angekommen, sowie 58 Eüterboote und 221
Schleppkähne abgegangen . Trotz der Hochwasserwelle »>ar der Eü -
terbootsverkebr im Mai eLenlo stark wie im Avril 1930. Der
Schlepptahnverkehr bat sich sogar im Mai in erfreulicher Weise ge¬
steigert.

Mit dieser Steigerung des Schiffsverkehrs war auch eine Steige¬
rung de» Güterverkehrs sowohl Lei der Zufuhr wie auch Lei der Ab¬
fuhr verbunden , so dah der Gesamtverkehr des Karlsruher Rbein -
hafens im Mai 1930 rund 80 000 t gröber »var als im Avril 1930.

Das städtische Motorboot „Karlsruhe " ist im Berichtsmonat auch
für die Personenbeförderung fertig geworden und hat sich Lei einer
Probefahrt gut bewährt . Mit den nunmehr zur Verfügung stehen¬
den zwei städtischen Motorbooten sind im Mai 1930 2362 Personen
befördert worden. Gegenüber dem Personenverkehr im Mai 1929
war die Personenbeförderung im Mai 1930 wesentlich schlechter,
was auf eine weniger günstige Witterung und darauf zurückzu¬
führen ist, dah im laufenden Jahre die Fahrten der Köln -Düssel¬
dorfer Rbeindamvfschiffabrt nach und von Karlsruhe erst am letzten
Tage des Monat » Mai ausgenommen worden ist.

DU Ä »L - «r JUietiUti
Bttkrhrsunfiille

Am Samstag nachmittag fuhr ein Motorradfahrer auf der Land¬
strabe Durlach—Stuvferich auf einen ihm entgegenkommenden Lie¬
ferungswagen auf . Der Motorradfahrer , ein Echreinermeister aus
Stuvferich , zog sich einen Unterschenklebruch zu und muhte in»
Krankenhaus nach Durlach gebracht werden . Die Schuldsrage bedarf
noch der Klärung ; beide Fahrzeuge wurden sichergestellt .

Am Sonntag abend erfolgte Eck« Rhein - und Hardtstrabe ein Zu¬
sammenstob »wischen zwei Personenkraftwagen , weil einer der Füh¬
rer die Vorfahrsoestimmungen nicht beachtete. Der Wagen des An¬
dern wurde erbeblich beschädigt , eine Insassin leicht verletzt. Der
schuldig « Führer ergriff die Flucht.

In der Ettlinger Strahe fuhr am Sonntag der Führer eines Per -
sonenkraftroagens aus Unvorsichtigkeit auf einen vor ihm berfabren ,
den Personenwagen von hinten auf und verursachte so einen Sach¬
schaden von etwa 80 M.

Ecke Kaiser -Allee und Serderstrahe verschuldete der Führer eines
Personenkraftwagens durch Nichtbeachtung der DorfabrtsLestimmun -
gen einen Zusammenstob mit einem Motorradfahrer . Dieser erlitt
mehrere Verletzungen am ganzen Körper . Gin benachbarter Arzt
legte ihm Notverbände an . Das Motorrad wurde stark beschädigt
und muht« obgeschlevvt werden.

Eck« Sofien - und Westendstrabe stieb am Montag nachmittag «in
Motorradfabrer mit einem Personenkraftwagen zusammen, nach¬
dem et diesem das Vorfahrtsrecht versagte batte . Der Kraftrad -
führer erlitt leichte Hautabschürfungen , sein« Ehefrau auf dem So¬
ziussitz eine leichte Gehirnerschütterung . Ein 10 Jahr « alte « Kind,
das in dem Personenauto sah , wurde durch Glassvlitter im Gesicht
leicht verletzt. Der entstandene Schaden beträgt etwa 800 Mark .

In der Nacht »um Dienstag erfolgte Ecke Stephanien « und Hans
Tbomastrabe ein Zusammenstoh »wischen einem Motorradfahrer und
einem Brauereilasttraftwagen , dessen Führer durch sofortige» Ab-
bremsen noch ein «rohere» Unglück verhüten konnte. Der Motor¬
radfahrer erlitt auher Hautabschürfungen eine tiefe Fleischmunde
am linken Unterarm , seine Maschine wurde erheblich beschädigt . Di«
Schuld hat er sich selbst »uzuschreiben, weil et dem Bierkraftwagen
das Vorfabrtyrecht versagte.

Auberdem erreigneten sich über die Psingsttage mehrere Verkehrs«
Unfälle leichter Art.

Vermißt
wird seit Sonntag abend der ledige 55 Jahre alte Fuhrmann Wil¬
helm Wenzler . Wenzl« wurde am Sonntag abend in einer Wirt¬
schaft in Knielingen »um letzten Mal gesehen . Es ist *u vermute »,
dah er sich das Leben genommen hat .

Festnahme eine» Wüstlin,»
Am Pfingstmontag wurde ein Kellner von hier festgenommen und

ins Bezirksgefängnis eingeliefert , weil «r sich in öffentlichen An¬
lagen Frauen gegenüber schamlos benommen fr

Selbstmordversuch:
Gin Schlosser von hier versuchte sich in der Nacht »um Sonntag

vor seiner Wohnung durch einen Schnitt mit einer Rasierklinge
ins Handgelenk »u töten . Der Verbringung in» Krankenhaus luchte
er sich anfänglich durch die Flucht zu entziehen . Lebensgefahr be¬
steht nicht.

R-heitsdeNkt«
In der Nacht zum Sonntag versetzte ein lediger 21 Jahre alter

Schlosser von hier in der Altstadt einem Angestellten im Streit
einen Messerstich in den Rücken . Der Verletzte muhte sich sofort in
ärztliche Behandlung begeben. Der Messerheld wurde festgenom¬
men und ins Bezicksgefängnis eingeliefert .

Ein 28 Jahre alter Kaufmann von hier verletzte in derNacht »um
Dienstag in« der Kaiserallee einen verheirateten 31 Jahre alten
Arbeiter durch Schläge mit einer gefüllten Sprudelflasche und mit
dem Svazierstock im Gesicht .

Ein lediger 29 Jahre alter Arbeiter gelangte zur Anzeige, weil
er in der gleichen Nacht einen 16 Jahre alten Hiltfsarbeiter in der
Kavellenstrahe mit einem Svazierstock traktierte und ibm dabei
oberhalb der linken Schläfe eine klaffende Wunde beibrachte.

Ein verheirateter Schuhmacher und ein Kaufmann von hier ver¬
übten am Samstag , vormittag in der Wirtschaft de» Hauptbabn -
bofes groben Unfug , indem sie Gäste mit Schlägen bedrohten und
auch gegen etnen Gast tätlich vorgingen . Den einschreitenden Be¬
amten setzte der betrunkene Schuhmacher lebhaften Widerstand ent¬
gegen. Auf der Bahnbofswache tobte er so, dah er nach dem Amt»-
arrest verbracht werden muhte.

Schwächeanfall
Ein Maschinenschlosser von hier erlitt während der Fahrt mit

einem Fahrrad auf der Landstrahe bei Bulach einen Schwächeanfall,
fiel vom Rad und blieb bewuhtlo » liegen . Er wurde im Sanitäts¬
wagen nach dem Krankenhaus verbracht , wo der Arzt eine Ge¬
hirnerschütterung feststellte.

NuöeroröentlicheVezirksratssthung
»o« 5. Juni 1939

Folgende Konzefsionrgefuche wurden genehmigt : dem
Albert Reichert , Metzger in Weingarten , zum Betrieb der
Schankwirtschaft zum Kühlen Krug , der Frau Maria Sitter ,
Dannwaldallee 7 hier , zum Verkauf von alkoholfreien Getränken
auf dem Derkaufsvlatz in der Dosesenstrahe, dem Adolf B i e f e 1 e
in Durlach »um Betrieb der Realschankwirtschaft mit Branntwein¬
schank „zum Kranz" im Hause Hauvtstrahe 39 ; abgelehnt wurde
dar Gesuch des Franz Berlinghof hier um Erweiterung der
bereit » erteilten Schankwirtschaft in eine Gastwirtschaft „»um Dam¬
merstock"

, Nürnbergerstrahe , ebenso fand Ablehnung der Antrag
des Bad . Konditorenverbandes auf Aenderung der Ziffer iva
Nr . 2 der Anordnung vom 5. Nov . 1929 über die « Etliche Feier
der Sonn - und Festtage,

Der sog . Bärenweg auf Gemarkung Teutschneureut wurtck .
Gemeindeweg erklärt . Weiterhin fanden Genehmigung der
dentilgungsvlan der Gemeinde Jöhlingen , ein auberor ^ nu
Holzhieb sowie die Streubenutzung im Gemeindewald Iodlm »
außerdem eine Kavitalauinahm « der Gemeinde Ruhheim . u„{

Di« folgenden zwei Punkte machten eine außerordentliche
des Bczirksrats nötig . Der erste Punkt betraf ein« Einsprache
die am 5 . Mai d . I . stattgesunbene Bürsermeisterwavt
Knielingen . Die Einsprache wurde während der VerbandnrW ^ ^
rückgezogen . Der zweite Punkt betraf einen Antrag auf .

2ui»10r |
den zweier Eemeinderatsmitglieder der Gemeinde Knielingen ^
Grund des § 17 der Eemeindeordnung . Der Antrag wurde W
»Nichtig abgewiesen. ^ '

*

( :) „Deutsche » Lied und deutscher Wald ". Die am Sonntag/ ^ ,
13. Juli mittags 12Yt, Ubr stattfindend « öffentliche Wer^ A
gebung für den deutschen Wald auf dem Schlohvlatz erhält ^
eine besonders feierliche Note , dah sie mit der Teilkundgebum
das Heimat - und Volkslied daselbst »usammengelegt und fl1' «
zeitig zu einem Gedenken- sür die befreite Pfalz und die Saar :
gestaltet wird . Das Programm dieser Veranstaltung enthält
eindrucksvolle Darbietungen , die insbesondere durch die
kung der Karlsruher Männeraesangvereine , in einer Stärke (t
800 Sängern , der Bollssingakademie , etwa 400 Sänger
Ebor ) , des St . Jobonner Sängerbundes und des Bischmis»e>

Sängerchors , gegen 200 Sänger , erhöhte Bedeutung erlar«^
Auberdem beteiligen sich daran die Studentenschaft , sown . .
höheren Schulklassen der Karlsruher Mittel - und VolkssW> ,
dazu kommen die Mitglieder der Schwarzwald-, Pfälzerwald -
sonstigen Wandervereine und die Ehrengäste vom In - und ^
lande , sodah mit einer Gesamtteilnehmerzahl von etwa 5000
sonen zu rechnen ist. Sie stellen sich vor dem Schlosse
inneren Sstlohhose auf . Für das übrige Publikum sind die
quer durch den inneren Schlobbof und die Strahe längs der j ,
len rechts und links der früheren Wachtbäuschen als Ausstellw jj
vlätze vorgesehen. Für die musikalische Umrahmung der 3 el, j(<
die Harmoniekavelle gewonnen worden. Die Festsprache au> ^
deutschen Wald hält der Ehrenvorsitzende des Cch-warzwaldvere
Ortsgruppe Karlsruhe , Rektor Franz Xaver Fischer . ^

( : ) Festabzeichen ,um „Badener Heimattag ". Das amtlich«'■JfL
»Zeichen für das Welttreffen der Badener ist nunmehr
gestellt ; das Medaillon zeigt in Silberlegierung das bekw jj,
Drei -Türme -Bild der Stadt Karlsruhe und trägt die Aulr ^
„Badener Heimattag Karlsruhe 1930"

. Die Eeschäffsstelle des >y
bener Heimattages " hat den Alleinvertrieb des Abzeichens
Kaufleuten Lamvert und Steurer übergeben . Es wird zum rjjjj
von 50 Pfg . im voraus , für 60 Pfg . während der Festtag« >A
verkauft . Die auswärtigen Gäste erhalten das Festabzeiche "
Wunsch »ugeschickt.

Veranstaltungen
werktagS -Kunzerte Im Dtadtgorten . Gutes Wetter vorausgesetzt-

am heutigen DtenStag , den 10. dS . MtS . von 20 bis 22% 11
« bendkonzert statt , das vom M u s i k v 111 1 n Karlsruhe-
der Leitung des Herrn 8 . Leonhard , auSgestlhrt wird . DaS i»* Jj-1
Abend vorgesehen« Konzertprogramm bringt eine Fülle anspreA
Tonwerke u . a . »Der Kalif von Bagdad "-Ouv«rtur« von 83®"
grobe Fantasie an» Richard Wagners Werken, Ouvertüre z . r
QHSddfen de« Eremiten " von Maillart. Allem Anzeichen nach " J
diesen DienStag auch schönes Wetter zu erwarten, fo datz alle «ye
fetzungen gegeben sind tm schönen Stahtgarten einige recht fl«""!!, r
UnterhaltungSstundcn zu verleben . Der Besuch dieses Konzertes km
her nur bestens empfohlen werden . ^

Lustsohrt . Anläßlich der . Deutschen- Lustsahrt - Werscwoche WSfL/
anstaltet der Karlsruher Lustfahrtveretn e . B . tu den früheren
d«S KDW am Mühlburger Tor seit 31 . Mat ein« SK o b e IIfl " 8 yitijJI
lang , welche nunmehr noch bis zum 18 . Junt verlängert würde-
anderem sind ausgestellt «in 3 .6 Mtr . langes Zeppelinmodell , d-
flugsähtgen , von Mitgliedern deS BereinS hergestellten Flugzcu«-- ™
mit Benzinmotor , verschiedene Anschauungsmodell« sowie Or>fls m taJ *
nahmen der bekannten Flugzeugwerften . Außerdem eine retchhaltifl ' [»*
votttammluna aller Länder . Ralbmännisibe Llübrunaen bieten a" ,,poniammlung auer vanoei. Haajrmuuuiiyc uww» , ,
Laten interessante Einblicke tn daz vielseitige Gebiet der Luftfahrt ' ; auf
der Besuch jedem empfohlen werden kann. ( Wegen der Eintr» p ie £
beacht « man die heutig« Anzeige.) ^ ,ii' f Jait

werktogS NachmittagSIonzerte im Stadigarte» . Am komm «nder> î N |
woch , den 11 . Juni dS . IS . findet im Stadtgarten , bet

^
guteM^ §«l>

^

_ _
von Boildieu und die OuverUl ^ ^ slt

von 16 bis 18W Uhr ein Rachmittogskonzert des GemetnschattSl» , . ^
unter Leitung des Herrn ObermustkmeisterS a . D . Schotte ' £ «ei
für dielen Nachmittag vorgesehenen Programmnummern, inSbeso" ^
Ouvertüre Oper . Die Italiener in Algier " von Rossini, fy r
auS der Oper . Die weitze Dame " von Boildieu und die Ouv«r - ^
Oper .TituS" von Mozart iverden den Konzertbesuchcrn wieder!-' ..
genußretche ErholungSflunden im schönen Stadtgarte» !« ei«- - - - - -- - -- . . . . - - - . . cn "
Besuch dteseS Nachmittagskonzertes kann daher » » r dringend
werden .

Roggenwcrbcwg des Karlsruher Hausfraucnbundes c . B . fe»an)
am 6. Junt mitgeteilt wurde , veranstaltet der Karlsruher Jj ( Äj ».
bund e. B . in Karlsruhe einen Roggcnbrotwerbctag , an dem > ^ ^ -n
di« Badisch« LandwirtschaftSlammer . die Freie Bäckerinnung ^ »
Karlsruher Milchzentrale G . m . b . H . beteiligen werden . Die "

ll6t , ^ »>e
tung findet am Mittwoch , den 11 . Juni dS . IS . , nachmittags „ oeg
der GlaShalle der Stadtgartenr statt . ES sei nochmals darauf v >> "Ui ,
daß von Vertretern der Landwirtschast und der Bäckcigcwcrve» —.
über die Roggensrage gehalten werden , an die sich eine Kc »» «f Utl)
sprach« anschlietzt . Ferner sei nochmals erwähnt, datz den » c, „„ t % Sttg
entgeltlich verschiedene Roggenmehlgebäcke mit Butter oöcr j .
verabreicht werden . An alle Hausfrauen ( nicht nur Mitglieder
frauenbundeS ) ergeht -di« freundlich« Einladung. ’

SN«o Pf«» w/Ä Vereinsanzeige ,
v-ra- <lil«i>0»»-»«ig«» (lata* «Hier dies« Rubrif in der Regel leine Unstindm».

Karlsruhe .
Freie Luruerschaft . Mittwoch , abends 8 Uhr , Turnrat

der „Eambrinusballe "
. .

Naturfreundeiugend . 8 Uhr Treffpunkt am
Arbeitersamariter . Heute abend 8 Ubr im Salmcn ,

kitzung. Es wird um vollzähliges Erscheinen gebeten
Stadtausschub für Arbeitersport und Jugendpflege .

Freitag 8 Ubr im Volk-baus Ausschußfitzung .

§ei

ti

SCHREIBMASCH
Europa Schreibmaschinen
Berlin, ßretfau . Dortmund , Drmden, DSs »eJdorf>
Frankfurt a. M., Homburg, Hannover , Kolo-
Hamdsbars.Jdtmnhaim .i .
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Di« So «. Arbeiterjugend bält beut« Dienstag ,

dni , Svrechvrobe ab . Sämtliche Mitwirkenden werden um»öliges Erscheinen ersucht .
Besuch bei Daimler-Benz Eaggenau

^7®ggenan, 7. Luni . Die 17. internationale Tagung des Verban -
jj, Leiter städtischer Fuhrparks und Etrabenreinisungsbetriebe
k^ chlands in Stuttgart , die mit einer ausgezeichnet beschickten
Wellung verbunden war , fand für « ine grobe Anzahl von Teil -
k ®* *. darunter dem Präsidenten des Verbandes , Direktor

M
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>
t
feit '*
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^ adeu - Sa - e «

Saztaldewokratstche Rathausfraktion
1
” * ! « Dienstwg, ia Juni, abends 8 Ubr , findet im Bletzer
^ Wichtige Fraktionssitzuirg statt . Tagesordnung : Bettiebswerke
^ U-Vadeu AK. Die Fraktionsmitglieder werden um vollzäh-

Erscheinen ersucht . All« übrigen Parteimitglieder halben eben-

i «,

n

SKS -

;
®lvhs , dem FÜbrvarksleiter der Stadt Berlin,

'
Direktor

i « m a n n, dem Fudrvarksleiter der Stadt Stuttgatt , Direktor
k * 8er , dem Fubrparksleiter der Stadt Paris und des Devar -
^ ents Seine , Eollin , mit einer dreistündigen Fahrt von Stutt -
^ . "vch Gaggermu in Merced«s-BenzOernreiseomnib -ussen ihren
Mmh . Rasch konnte noch das Kloster Dirlau und Herrenalb be-

werden. Eine eingehend« Führung durch das grobe Werk
h. ^ imler»Ben»-Mttengesellscha!ft in Eaggenau vermittelte den

100 Besuchern aus dem In » und Auslande den Eindruck,
jj, m Eaggenau deutsche Qualitätsarbeit auch auf dem Gebiete

" « mmmalfabrzeuve geleistet wird .

Oostal

Tutritt und ist deren Erscheinen sehr erwünscht.

Oeffentliche Volksversammlung
Donnerstag , 12. Juni , abends S Uhr, ssricht am Aurelia -

^ vchan »
k Mnister Eenosse Dr. Bemme ! « (Karlsruhe)
l?* ki « ftntB » « ab nndenpalltlsch « Lag « Deutsch -

tifo ^ en unsere Bertranenslent « «nd Funktionäre , für guten
der Berfaunnlnns Sorge r» trage «.
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Offentmra
« in schwerer Unglücksfall

®ete sich Samstag mittag . Ei» Motorradfahrer mit Begleiter
«trahburg stieb bei der Kinzisbriick« mit einem Auto aus dem" biet zusammen, 2 « grobem Tempo konnte der Motorrrad -

die Kurve Marlene « Lcmdftraße— Kinrigbrücke nicht ord»
»gemäh passieren und stieb in das anlommende Auto, das , um

^ weichen, nach links fuhr . Der Soriusfahrer flog durch die
des Anpralls in die Windschutzscheibe des Autos . Der Mo-

ß^ föhwf tmtrtk * aLania der Autalenker . Der Sozius ->? ®dkabrer wurde verletzt, ebenso der Äutolenker . Der Sozius »
iä' k wurde in das Kraukenbaus verbracht «nd verstarb später,

«tototrab wurde vollständig zertrümmert , das Auto beschädigt .
Bürgeransschnhsitzung

. .^ ürgerausschutzsitzung am letzten Donnerstag war stark be-
von der finanziellen Notlage der Stadt . — Der Anbau der

-J ^ alfduite wird aus Mitteln des Erenzlandfonds bcstritten ,
^ ädtlschen Zuschub . Der ursprüngliche Plan , der Mädchen-

« « in neues Schulbaus zu geben, wurde endgültig begra-
n -auch die ersten Pläne zum Ausbau des Kinderheimes wur -

« 5

t -^uf ein Minimum beschnitten.
kJ &irtanjno4 kam erst drastisch
^ "^lung kurzfristiger in laugst '

zum Ausdruck bei der Vorlage :
i ^ »mung kurzfristiger in limgstistige Schulden. Die Stadt mub

sauren Apfel beiben, um einen langstisttgen Kredit zu bei.“, v : - — erhalten , vier zeigte sich die
Das Wott von Svarmatznah -

,nd

Oberreallchule zu verschmelzen , wurde von den Soyial -
icF ®4*« gemacht. Der Sprecher der Fraktion , Eenosse Läubin »^

. ®[k2 en kurzen Ausblick, nach welcher besserer Richtung sich das
u rmlmejeit entwickeln soll. Genosse Wir - r?ri - “*-
JtCS: warm für seine Vorlage rum Kinderl

ckt
rgermeister Llumen -

. — . — -- - - inderbeim ein so dah sich
der Notwendigkeit entzieben konnte, »uzEimmen , um
°m zu schaffen für die Jüngsten und auch Äermsten des

tfl '" ff 1 bürgerliche Seite des Ausschusses war nicht sonderlich
iiü'vit <t Jjem Projekt befriedigt . Sie wollte einen anderen Ausbau .

. iW t|1sh,
nJ ^amn der Volksküche beschnitten hätte. Dies brachte aber

f n E -mossen Seltner in Harnisch. Die Volksküche , die fich im
- ji .'1, it»r . der minderbemittelten BevöSerung sehr gut bewäbrt

n» K sich vielleicht noch mehr bewähren wird , soll keine Schmä-
> i «ij . erfaören .

uvtsächlichsten Einzelheiten der umfangreichen Sitzung mit' agen waren folgende : Der Vorsitzende Oberbürgermeister
Sollte eingangs die Bchchluhfäbigkeit des Hauses mtt 66 an«

''ft Mitgliedern fest. Die erste Vorlage befabte sich mit der
de, Oberrealschule. An den Inhalt der Vorlage an»

wurde bemerkt, dab die Schule das zuerst beim Bau an»
, [ü tz? ®ne Matz in der Schülerzabl überschritten habe. Der An-

« »!> ,! ihy ausgeführt , weil das Ministerium auf Verwendunz der
i;' ' aus dem Erenzlandfonds drängt , da sonst keine Earan »

’ dab diese Summe auch weiterhin zur Versiigung steht.1
„rf entstanden sind , den Bau an die Seite gegen die

ir' n (̂ ^krit »u stellen, soll der Anbau jetzt an die Turnhalle er-
OTfL "03! dringendsten Raumnot ist dann auf einige Jahre ab-"" r 'tti i -®et Bau wird so ausgefübrt, dab Aufstockungen und An»
Ki, ^ ? ater möglich sind . Zur Frage der Vereinigung der be ' den

wurde bemerkt, daß beute noch keine Entscheidungen
ij Auch pädagogische, moralische Gründe wurden gegen
Di , xs

^ ^ aigung angeführt . — Obmann Schwarz (Ztr .) dankt
|? 6t, Mer für die Bemühungen um die 46 006 Jl - Es wird be-
S Dj

« das erste Projekt von 400 060 Jl nicht zur Ausführung
t Zustimmung zu dem neuen Plane ist leichter. Eine Zu-
!>̂ »e beider Schulen ist jetzt nicht möglich. Zu erwägen
^ dig . zNheitliche .Direktion . Dr . Kuner (Ztr .) bespricht die Not-
- ”

oKp "es Baues , einmal um die 40 606 Jl zu verwenden , und
- * um der Raumnot abzubelfen. Eine Schulklasse mit 13-

jübrigen Kindern ist im Kellergeschoß untergebmcht . Daun stnd die
Räume ungenügend Kr den Unterricht ; der Physiksaal, Zeichen «
saal, Sinosaal sind zu klein : das Konferenzzimmer für 28 Lehrer
auch . Der Anbau soll an die Turnhalle erfolgen . Auch die Zen¬
tralheizung mub besser in Funktion kommen. Das Zentrum stimmt
der Vorlage zu . Nach der Zustimmung der Frau Rothenberg (DN .)
spricht iür die sozialdemokratische Fraktion Genosse Läubin . Die
Baukosten iür einen so kleinen Anbau scheinen hoch. Es mub gebaut
werden , da Zweifel bestehen, ob das Reick den Zuschlag 'auch weiter
aufrecht erhält . Der prinzipielle Standpunkt der Fraktion geht
dahin , man solle in Erwägung rieben , ob die Mädchenschule aufrecht
zu erhalten sei. Der Besuch derselben bat nachgelasien. von früher
270 Schülerinnen beträgt beute die Zahl nur noch 143. Es >st zu
verstehen, wenn diese Anstalt in der Bevölkerung eingewurzelt ist,
aber Sparmaßnahmen dürfen nicht immer die VolkeschulSn treffen,
sondern sie müssen auch die Schulen der Dessersituierten betreffen.
Eine merkliche Ersparnis würde entstehen, durch die Vereinigung
beider Schulen und Verteilung der Mädchen auf die Klasien der
Oberrealschule. Die Koedukation kann keine Bedenken auslöien ,
da an das weibliche Geschlecht genau so grobe Ansprüche im Er¬
werbsleben gestellt werden, wie an das männliche. Genosse Läubin
fragt , wie sich die Verbältnisie gestalten , wenn die Schrie zusam¬
mengelegt würde . Im Interesse der Sparmabnabmen wird Kr die
Vereinigung eingetreten . — Steinhart (Mieter ) freut sich über das
Projekt und stimmt zu. — Rothfelder (Ztr .) füb"t zahlenmäßig an.
eine Zusammeruegung sei z. Zt . nicht möglich. Der Zugang vom
Lande ist in diesem Jahre beinahe ausgeblieben , als Folge der
Schulgelderhöbung . Die unsoziale Auswirkung entfalle auf den
Mittelstand . Eine Zusammenlegung ist bedenklich , da Lebrvlan ,
Lebrstoff und Lehrziel verschieden zwischen beiden Schulen ist . —
Schmid (D.) äubert Bedenken wegen des Baupreises . Ebenfalls
lttmmt Reler (D .Vv .) zu. Stadtv . Läubin (Soz.) erklärt gegen¬
über Rotmelder , dab er nicht als Schulmann , sondern als Vertre¬
ter seiner Fraktion dastebe . Er glaube an einen Rückgang der
Frequenzziffer der Schule. Das vorgetragene Zahlenmaterial be¬
stärkt nur unsere Meinung über die Schule. Bedeutsame Ausblicke
gab hier Läubin über die zukünftige Gestaltung des Volksschul¬
wesens. Man kann sich nicht mehr dem Anspruch der Volksmassen
nach besierem Unterricht verschließen. Vielleicht wird durch An¬
gliederung einer g. und 10. Klasse an die Volksschule eine mittlere
Reife der Volksschüler erzielt . Das hätte eine Umgestaltung des
Mittelschulwesens zur Folge . Frau Döserich (Komm.) stimmt der
Vorlage zu, und wünscht die Vereinigung beider Schulen . Ober¬
bürgermeister Holler gibt dem Verlangen des Stadtv . Läubin ent¬
sprechend ziffernmäbigs Angaben über die Entwicklung der Mäd¬
chenschule. An Hand der Geburtenziffern beleuchtet der Redner die
vermutliche Entwicklung des Schulwesens. Im übrigen lasie (ich
bente noch keine endgülttgen Entscheidungen tressen. In der Ab¬
stimmung sttmmten sämtliche Bürgerausschubmitglieder für die
Vorlage .

Die nächste Vorlage betraf die Besoldungsverbältnisse 'des Ebef«
arztes der chirurgischen Abteilung und des Chesarztes der inneren
Abteilung des Städtischen Krankenhauses .
lautet : Der derzeitige Chefarzt der

Der Stadtratsbeschlub
hirurgischen Abteilung des

Städtischen Krankenhauses soll an Stelle seiner üishrrigen Ber-
gütung , die 50 Prozent der Sätze nach Gruppe 11 Stufe 7 der städ .
tischen Besoldungsordnung beträgt , die volle Besoldung der Grupp«
12, Höch 'stsKfe erhalten . Der srüber verlangte besondere Woh-
nungsgeldzuschub von 700 Mark fällt weg . Dagegen ist der Chef¬
arzt in Abänderung seines bisherigen Dienstvertrages verpflichtet,
alle Patienten der 3. Klasse ,
wobnbaft sind , unenißeriu
der 1 . und 2. Klasse ist er , ~ .
tienten der 2. Klasse dürfen die geforderten Honorare aber das
dreifache, bei Patienten der 1. Klasse das fünffache der Mindest-
taxe der Allgemeinen deutschen Gebührenordnung nicht überstiigen .
Die vom Chefarzt berechneten Honorare sind durch die Krankrnkasse
einzuziehen. Hinsichtlich der Regelung der Besoldungsvrckältnisse
des Chefarztes der inneren Abteilung bleibt der unterm IS. Mär »
1930 gefaßte Stadtratsbeschlub unverändert . Der Stadtrat be¬
stimmt, von welchem Zeitpunkt ab die neuen Besoldungsbestim-
mungen in Kraft treten . — Vors. Holler begründet die Vorlage .
Stadtv . Schwarz (Ztr .) empfiehlt sie ; die Vertreter der Mieter ,
Deutschnationalen und Demokraten stimmen zu . Läubin (Soz.) be¬
grüßt die Vorlage als wesentliche Verbesserung. Erfreulich sei . dab
alle Rechnungen durch die Krankenbaustasse laufen . Unsere Frak¬
tion stimme zu , von dem Gesichtspunkt aus , dab damit der Orffent -
lichkeit gedient wird . Stadtv . Döserich (Komm.) lebnt die Vor¬
lage ab, die gegen die Stimmen der Kommunisten schließlich an¬
genommen wird .

Die nächste wichtig« Vorlage betraf die Erweiterung des Stadt .
Kinderheimes . Bürgermeister Blumenstock begründete di« Vorlage
und tritt für den Bau ein . Er stellte fest, dab das Kinderheim
früher am meisten vernachlässigt wurde . Das Ktnderbeim weif«
eine steigende Frequenz auf . Die vorliegende Erweiterung bedeute
keine Ideallösung . Die Stadt leidet unter dem Zwang finanzieller
Rot . Durch den Plan entstanden Schwierigkeiten mit der Volks¬
küche . Die Einrichtung der Volksküche wird infolge der Arbeits¬
losigkeit immer mehr beansprucht. Es soll eine starke Isolierung
des Kinderheims von der Volksküche erfolgen. Die Erweiterung
bedeutet auf Jahre hinaus eine wesentliche Verbesserung. Die
Finanzierung erfolgt aus dem Waisenhausfond . Es wäre zu er¬
wägen , ob man nicht den Watfenbausfond aufheben solle , wobei
das Geld rum Bau eines Kinderheims Verwendung finden könnte.
Obmann Schwarz empfielt die Vorlage . Der Stadtverordnetenvor -
stand wünsche eine andere Lösung. Der jetzige Anvichtraum der
Volksküche könnte als Küche Verwendung finden ; auch wurde di«
Vereinigung der Küche mit der PfründnerWche angeregt . — Frau
Tonoli (3 .) stimmt zu . St .-R . Bestner (S .) meint , bet einem ein¬
maligen Besuch der Volksküche könne man sich kein Urteil bilden .
Er dankt den Schwestern Kr ihre Riesenarbeit . Am Betrieb der
Volksküche will Vestner nichts geändert wissen . Im Anrichteraum
kann das Essen nicht Kr 130 bis 150 Leute zubereitrt und aus -
geteilt werden. Eine gemeinsame Küche ist nicht zu empfehlen.
Eine gemeinsame Leitung bestehe bereits durch « in« Oberin . Di«
Küchendüfte schaden den Kindern nichts. St .-V. Nefer (D .Vv .) will
die drei Betrieb « »usammensassen. Er meint , durch ein« gemeinsame
Küche wären Ersparnisse zu erzielen . Die Vorlage soll »urückgesiellt
werden. Stadtv . Schwarz (Z .) will nochmalige Prüfung und möchte
die Küche unter dem Kinderheim beseitigt wissen . Stadtv . Schmid
(D) will auch Zusammenlegung der beiden Küchen . Bürgermeister
Blumenstock freut stch über die gründlich« Aussprache. Die Erspar¬
nismöglichkeiten sind nicht von Bedeutung . Die 3 Stellen werden
gemeinsam vom Fürsorge - und Jugendamt geleitet . Das Pfründner »
haus wird vom Vereinigten Armenfonds gekettet. Eine Zusammen¬
legung beider Küchen ist wohl technisch möglich , Vorteile sind aber
nicht vorhanden . Nicht jede Stadt verKgt über ein« so gute ein¬
gerichtete Volksküche . Die Volksküche kann man nicht bei ihrer stei¬
genden Bedeutung zerstören. Dazu kommt noch, dab das Pfrllndner -
baus abbaureis ist . Eine rein privatwirtschaftliche Betrachtung
dieser Sache ist wirklich nicht am Platze . O . -B . Holler erklärt , es

sei zuerst ein Neubau des Kinderheimes geplant gewesen, später
dann ein Ausiba «, der 85 000 M kosten würde. Der Anbau eines
Tagraumes käme auf 6 bis 8000 JL Schließlich sei ein Kompromiß
zustande gekommen: man teilte den Anrichtraum . Die hauptsäch¬
lichste Verteuerung entsteht durch den Einbau der Zentralheizung .

— Mit Mehrheit wurde die Vorlage gegen Demokraten , Volks¬
pattei angenommen.

Die nächste Vorlage , Berkaus des Kammergebäudes an die Firma
Müller u. Co^ Pfefferminzfabrik und die Erwerbung der krüberen
Ererzierhalle wurde empfohlen von Oberbürgermeister Holler und
Obmann Schwarz. Stadtv . Krause (Komm.) wandte sich dagegen.
Stadtv . Haberer (Soz.) bemertte , die Stadt solle bei der Vermie¬
tung der früheren Eierzierballe keine langfristigen Vetträge ob-
ichlieben , da vielleicht später eine Turnhalle daraus werden könne .
Die Zustimmung wurde zum Verkauf des Kammergebäudes erteilt ,da damit die Jndusttie gefördert werde. Der Redner machte Herrn
Holler darauf aufmerksam, dab an der Reichsbahn , Ausbesserungs¬
werk Offenburg abgebaut werden solle ! Der Oberbürgermeister
möge sich dafür einsetzen , dab der Abbau vermieden werde. Auch
die anderen Fraktionen sttmmten der Vorlage zu. Oberbürger¬
meister Holler bemerkt auf die Anfrage betr . Heranziehung indu-
sttieller Unternehmungen , keine Firma habe sich ernsthaft bewor¬
ben. Im übrigen gebe es anderen Städten genau so wie Otten¬
burg . Sogar sind in anderen ' Städten Abwanderungen von Indu¬
strien zu verzeichnen. Gegen die Kommunisten wurde dem Vettouf
des Kammergebäudes »ugestimmt, dem Erwerb der Erezierhalle
stimmten alle Anwesenden »u.

Die Herstellung der Blumenktratze, eine weitere Vorlage , wurde
angenommen. Die Strabe soll eine Art Walzasvhaltdecke bekom¬
men . Die Abschrägung der Ecke Wilhelm —Weingartenstraße würde
auf Empfehlung des Bürgermeisters Blumenstock ebenfalls ange-
nommen.

Die nächste Vorlage : Umwandlung kurzfristiger Schulden in lang¬
fristige, wurde lebhaft disKtiert . Kritisiert wurde der hohe Zins¬
satz von 9,2 Prozent . Dieser Satz einer gemeinnützigen Anstalt wie '
es die kommunale Landesbank ist , sei unerhört . Bei diesen 300000
Mark sind dann noch 80 000 Mark Kursverluste »u tragen . Ober¬
bürgermeister Holler erflärte , die Not würde uns zwingen , diese
Vorlage anzunehmen . Auch die Privatbanken haben keine besseren
Bedingungen . Solange das Publikum nach 8 Prozent schreit , kann
es nicht besser werden. Bei der Abstimmung kam dann eine starke
Mehrheit für diese Vorlage nicht zustande. — Die letzte Vorlage be¬
fabte stch mit der Beräuberung von Grundstücken der Städtischen
Sparkasse. Oberbürgermeister Holler und Obmann Schwarz sttmm¬
ten »u . Stadtv . Läubin (Soz .) stimmte ebenfalls zu , nur solle von
GmndsKcksvevkäufen dem Büroerausschub Mitteilung gemacht n"" -
den. Damit wurde die Sitzung nach 8 Ubr abends beendet.

Vorläufige Wettervorhersage
Ser Vadischen Landeswetterwarte

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, de» 11. Juni ;
Meist beiter und tagsüber schwül bei südwestlichenWinden , strich¬

weise Wärmegewitter .

Wafierftand des Rheins
Blttel 184, gef. 2 ; Waldshut 362, gef . 10 ; Schusterinsel 252 , gef.

10 ; Kehl 863, gest . 23 ; Marau 5.44, gest. 17 ; Mannheim 432 , gest.
8 Zentimeter .

Lichtspielhäuser
DI« Restdcnz-Lichlspirle zeigen av heute ihren 4. Tonfilm und zwar

handelt «S stch um eine Tonfilm -Operette der Joe -Matz .Produktion der
Ufa detitelt : »Der unsterbliche Lump" nach der gleichnamigen Operette
von Felir Doermann und Edmund EtzSIer . Mustk von dem bekannten
Ralph Benatzky. Di« Hauptrollen kreieren Liane Haid , Gustav fröhlich,
H . von Schlettow . Karl Gerhardt, ferner wirken mtt Falkenstein , Greiner .
Götz , Hörbiger . Platen und der berühmte Münchener Humorist Ferdinand
Weih, genannt Weiß-gerdl. (« r ist die- unfer 4. Tonfilm .) Alle gute
Dinge find 4 «nd fo fetzt dieser neu« Tonfilm allen bisherigen Erfolgen
di« « rone auf. Bor dem majestSttfchen GedirgSmastiv der Alpen in einer
wundervollen , das Auge entzückenden Landschaft entrollt sich das zu
Herzen gehende Geschick zweier junger Menschen. Tempo und Spannung,
das find di« treibenden 8röste ungemein packender Handlung . In feiner
filmischen Bollendung bedeutet dieser Tonfilm « inen Höhepnnkt deulscher
ytlmtunfi. Auch der Jugend ist Gelegenheit geboten , die neu« Filmkunst ,
den Tonfilm , zu destchttgen und wird eS sicherlich sehr begrüßt werden ,
daß Jugendlich « nachmittags nur 30, so und 70 Big . bezahlen. ES wird
gebeten, di« Anfangszeiten in etgenem Interesse zu berückstchtigen . In¬
folge der berettS cinfetzenden sommerlichen Hitze beginnen die Vorstellun¬
gen nachnttttag» erst um 4 Uhr (Kassenöfsnung 3.30 Ubr ) . Der Beginn
der » orstellungen ist deshalb auf 4 .00 , 6,20 und 8.40 festgesetzt .

I Aus der Stadt ;Durladi
Soz . Arbeiterjugend . Aeltere Gruppe : Dienstag Aussprache.
Schweinemartt am 7. Juni . Der Markt war befahren mit 43

Läufer - und 208 Ferkeljckweinen: verkauft wurden 40 Läufer - und
200 Ferkelschweine; Preis per Paar Läuferschweine 95—105 Jl ,
Ferkelschweine 50—70 Jl .

yietfile TLocfMcfden
Kommunistentumult in Bern

Bern , 16 . Juni . (Funk.) Am Sonntag wurden bier nach Ab¬
schluß eines Parteitages der schweizerischen Kommunisten 200 Per -
sonen festgenommen. Sie batten versucht , mehrere Straßenbahn¬
wagen zu sKrmen und schlugen bei dieser Gelegenheit zahlreiche
Wagensenster ein . Außerdem wurden die Strabenbahnschaffner be¬
lästigt .

Reichsbannerausmarjch in Vavremh
München, 10. Juni . (Funkdienst.) Zum ersten Male seit dem

Ilmformverbot in Bayern marschierten die Republikaner Fran¬
kens zu Pfingsten in dem nationalisttschen Bayreuth auf . Rund
9000 Reichsbannerleuts demonstrierten unter grober An¬
teilnahme der Bevölkerung gegen den machtWsternen Putschismus ,
nach den Anordnungen der Polizei ohne Joppe , Windjacke und
Mütze. Der Polizeiminister batte die örtliche Staatsgewalt um
vier Hundertschasten Polizei verstärkt , denen aber bei der Disziplin
der Republikaner keine Gelegenheit »um Eingreifen geboten wurde.
Infolge des rigoros durchgeWrten Uniformverbots waren die zahl¬
reich angemeldeten Reichsbannerkcnnmeraden aus Sachsen und Thü¬
ringen ausgeblieben . Nur Berliner Arbeitersänger waren gekom¬
men, die auf dem Marktplatz konzertietten . Der Zug wurde wieder¬
holt von zahlreichen nationalsozialistrschen Provokateuren belästigt ,obne dab es zu ernsten Zwischenfällen kam .

Künstlerfest
Karlsruher Rheinstrandbaü
■ ■ ■ I Nappenwörl
Samstag , den 14. und Sonntag , den 15. luni 1950
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Lichtspiele
Waldstr . 30
Teleton 6111

Heute
Premldre
4 .00 6.20 und

8.40 Uhr
Ein Groß -Tonfilm

der Ufa :]

Der
Jugendliche
Nachmittags
SO , SO, 70 4

mit Lamp
Liane Haid. Buslau Frflnilcn .
Gerhardt . Picha, Gmeiner , Falken*
stein, Schlettow, Hörbiger

und Süädeutschlands bester
Humorist WelB -Fadl .
Ein neuer deutscher

Ton - und Sprechfilm -Erfolg‘ ’ ' ' " adeDas singende und klingende
Leitmotiv .

Reich’ mir Dein weißes Händchen,
Laß Dir ins Auge sehn.
Und uns das kleine Endchen
des Weg’s zusammen gehen.
Mein Mund an Deinem Munde.
Daß heiß die Flamme glüht.
Die kurze Lebensstunde,
die uns noch blüht

4315

Reichsbund der Beamten
und Angestellten

Miigliedschast im Gesamtverband der Arbeit¬
nehmer der öffentlichen Betriebe und deS

Personen - und Warenverkehrs
Donnerstag . den 12 . Juni , abends 8 Uhr,. . . . .. . . .. - ^ . . . . .. . . -int „KriedrichShof "» Karl -Friedrich - Straße 28

Gruppen-Derfainrnlung
Tages ordnuns :

1. Lichtbildervortrag . Ein Gang durch ein
Kohlenbergwerk ". — Referent : Soll ege
Drollinger

2. Mitteilungen .
Wir ersuchen unsere Mitglieder , fich diesen

interessanten Bortrag nicht entĝ en
^
laffen^

u

4314 Die Ortsverwaltung .

für jeden Zweck
streichfertig

| FWs|| diiiib und gal
FS Franz Luipold

Körner Itr . 38 . b .Gutenbergplatz

Kinderstemtde !
Tournister und Brot
beute! mitgenommen, v.
Zeltlager abznholen

bei Karl Deininger
Leffingstraße 64. D616

Großer moderner

KSchevichrallb
zu lausen gesucht Offer¬
ten unter <s . 618 an da?
BolkSsreundbüro.

DunHI. MaBonzuo
nen.sürschlankenHerrn ,
Gr . 1.80, zu verkaufen.
Bfirgerstr . 17 , Hth.

2. St Anzns. v. 12-2 Uhr

In > Tagen ^
Nichtraucher

Auskunft kostenlosI
SanitaS -Depot

Hall« a . S . 273 H.

möW. Zimmer
sofort zu vermieten S °"
Seminarstr . 2,6 . Et L

£ ttch ~Tauben
find zu Verkaufen * >
Ludwig Heinold

Bürgerstraße 6, Stb .1V,

Frau sucht« afch»und
Pntzstell ^

Angeb. unter B 614 an
das BolkSsreundbüro.

Vadische»
Landestbeater
Dienstag » 1» . Juni

Volksbühne ;
1. Junivorstellung

Me andere
Seile

Drama von Sherriff
Regie : Baumbach

hl«
g

Mitwirkende : Dahlen ,
Gemmecke , Graf , Hier !,
Just , Klocble, Müller ,

!,H .Kienscherf ,v .dTrenck,
Luther

Anfang lS>ir Uhr
Sude gegen 22 ' /, Uhr
Preise A (0.70—6.00Jt )
Der IV . Rang ist für

den allgemeinen
verkauf freigehalten .

- 885
Mi. IL6 .Der sideleBauer
Do. 12.6. SinMaSkcnball

r .! 3.6.Die andereGeite
?a- 14. 6. Zinsen . So . 16 .

erst " ' “6. Zum ersten Mal >Der
lustige Krieg. Mo. 16. 0.
Die andere Seite .

VOLKSBfiBNE
Rot abholen I
Modernes Eiche

Büfett
160 cm und 4303

kredenz
Mark 300,—

Mvbelhans
Freundlich

37/88 Krsneuftr. 37/38.
Über 100 gut erhalt

raantei.Utierz.
b. lOUtontnalUSt .
u. Färb ., fow . Geh¬
rock-, Smoking - u .
rutawahaurug «,
Hosen» Joppe «,'nt , sowieneu «. gebt , sowie

GelegeuheitSpoft .
la ttCUC 4131

Anzugeu.mamei
staunend billig

ZSHriügerstr. S3, . II
Arad -, Smokiug -
Gehrod -AuoSg «

verleiht 4153
ArauzHed .Gartenstr.?

Mittwoch , den 11 . Juni , von 16 Ms 18 l/j ühri •

1Vachmittags ~Kcnzevi i [
des Gemeinschafts -Orchesters .

Wer
i wirkungsvoll inserieren will

der besorge dies fiel» nur in einer Zeitung, einer
Tageszeitung. di« dem Inserat ein« den gestei¬
gerten Anforderungenanden modernenAnzeigen-
sah gerecht werdendeAufmachungzu geben ver¬
mag. Daß solche Inserat« erwartungsgemäß ihre
Wirkung auf den Zeitungslesernie verfehlenund
dazu geeignet stnd. ein rege » Interesse für den
Artikel zn wecken, ist einleuchtend . Die in unserem

u* Volksfreund
veröffentlichten Inserate entsprechen in Schrift
wie sohtechnischer Anordnung den au fl« gestellten
Anforderungenunbestreitbar nach jeder Richtung
hin . Die hohe Abonnentenzahl, dl« Größe de»
Verbreitungsgebiete» erhöht naturgemäß die rr-
folgbringende Wirkung der Inserate. Denn die
Zeilungsreklame ist schon längst da» anerkannt
beste und «rfolgbringendsteReklamemittel: dessen
fich heut « ein Geschäftsmannbedienen kann und
auch in feinem eigenen Interesse bedienen muß.

HEIZ s all '
IIR
14111 N V s‘ Stoff «

Mod erecht billig und gut

3—W afdifloflfe .
Waschmusseline bwlrackl Mt*. 78 -* 48 *

Wasch -Kunstseide ^
M*tf M «

Toile raye m 1 .25
Modormvtlil « 684

Mater 1.48

Einfarb . Kleiderkunstseide 4
Tafln Fefbe Boort imaaleca. 90fp3c« ha. Mtr.2 .68 ■ • ■rll

Schweizer Voll-Voile . . .
oeu* Drockmoiter , ea. 100 c» breit Meter « Bf 9

Bemberg Qual . -Wafchkunft -
se jJ e ht hflbeebenFerbanTetammendlellaiif. ^ ^ 0

Bemberg -Kunstseiden -Voile
apart * Magier 4 .90

Wollstoffe — 6
Woll - Musseline 1 .45
Woll - Müssefine :3fcÄÄ1 .75

130Tweed-Noppe
Natteu .WoH -CrepedeChine » Ä-
am wed er»* MP» I «99

tOOiTweed -Noppe *&£ 4 .25
Georgette Fresco ». «»—> m ,
(Br de* lae htbihe "TtTaflent l alit ^, , B)L , , , Meter

Georgette care 4 .90
Tweed 6 .90

r Seidenfloff ^
Foulard 3"
Toile desoie W
Crepe Chiffon
Crepe marocain 6^

Än
W« (
■̂ lui
* 14r

Crepe de Chine t«id» «• lÜUl

Tweed-Sporting mmM . . . *»■
Crepe Setin ud«, «b* siid» cmoq
breM. Ar de* i ur—

Imprägn. Regenmantelseide qJ ,
cs . 120 c» breit , t» Qssltftftt

SprechendoUnstelivl _Schnittmuster “

Vogue -Schnittmuster
Stoff - Ausfkellung

in 5 Sdiaufenfleni -

Unaere Sorttmanta In

Futterstoffen
wardan Sla Obarrascha*’

* *
. A #

&

Todes -Anzeige .
Berwandten und Bekannten zur

Nachricht, daß meine Frau » unsere
liebe Mutter und Großmutter

SiirllMMwt-lllttL..
am 9. Juni , nach langem , mit Geduld
getragenem Leiden , im Atter von
69 Jahren , ssaust verschieden ist.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Stefan Bierthaler , Wagnermeister .

Die Feuerbestattung findet am Mitt¬
woch , den 11 . Juni 1930, vormittags11 Uhr statt.

fhatitdc SeimntseiBiniai
Vergebung pon Kabelarbeiten
Wir habe» zu vergeben :
1. Die Herstellung und Wiedereinsüllung von

etwa 6 km Kabelgrabeu vom Städt
Elektrizitätswerk nach der Fabrik « ogel &
Beruheimer in Maxau .

2. Die Einlegung und Abdeckung eines Hoch-
IpannungikabelS 3X60 qmm für 20 000
Boit Betriebsspannung und eines Signal¬
kabels 6X0,8 qmm in den gleichenGraben .

Nähere Bedingungen und Auskunft erteilt
die Betriebsabteilung für Elektrizität , Kaiser
Alle« 11 .

Eine Begehung der Strecke wird aus Diens¬
tag , 17. Juni 1930, vormittag « 9 Uhr ab Elek -
trttitätSwerk festgesetzt. 871

Angebote mit Kennwort „Kabelgrabeu " findgeböte mit
bis Dienstag , 24. Juni 1930, vormi

ibelgraben find
rmtttag « 11 Uhr,
gSgebtmde lli ,Kaiser Allee 11 , verwalt »»,

Zimmer 1, «inzureichen.
Karlsruhe , den 10. Juni 1930 .

Stadt . 8as «. Wasser- and Elektr.»llmt .

VffenburgerNnzeigen
Einladung .

Ich beehre mich, die verehrlichen Mitglieder
des BürgerauSschuffeS zu der am
Freitag , de« 2« . Juni , nachmittag » S Uhr ,
mit Fortsetzuug am Montag , den 23. Juni ,
nachmittags 3 Uhr , im Bürgersaal stattfinden¬
den Sitzung sreundlichst einzulaben . 872

Tagesordnung :

Voranschlag 1830.
Offenburg , de« 7. Juni 1930 .

Der Oberbürgermeister

Gesangverein „Gleichheit"

Unseren Mitglieder « zur Kenntnis ,
daß unser wertes Gründungsmitglied
und SangeSbruder

HeirnMimbUMV
nach schwerer Krankheit am Pflügst-
sonntag von seinem Leiden erlöst
wurde .

Die Beerdigung findet am Mittwoch
um Vs 3 Uhr statt.

Die Sänger treffen fich V» 2 Uhr
im Burghof .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Oer Vorstand.

Jakob Leonhard
ROppurrer Strato 90 / Telephon 4942

Ausführung von elektrischen 4280

Kran- u. Lichtanlagen
für Industrie und Hausbedarf

Beleachtunge -KBipernndBKotore
Installation « - Materialien

Rnndlnnb -Empfangsgerftt e

baggemmerNnzeigen
Erdbeerkleinberkanf belr .

Ich bringe hiermit zur Kenntnis , daß bei
der Sammelstelle i« RathauShof in Gaaaenau
täglich von 3—4 Uhr Erdbeeren im Klrinver -
kanf abgegeben werden . 869

Gaggenau , den 7. Juni I9h«>
Der » ürgermeiftc ,

Schneider .

Betr . r Benützung der Badanftalten i«
Traischbachiat und an der Micheldacher
Straß « durch « rdritSlose.

Arbeitslose der Stadtgemeinde Gaggenau" - die Abonnement -Badekarten für dieerhalten
obigen Badeanstalten zum Preise für Kinder,. - - - - - - fl, 1 “ ■ '
Die Karten find bei der Stadtkaffe in Empfang
.ii nehmen, die der Badekarte die NamenSaus-

schrist beijügt . Di« Benützung dieser Badekartc
in den Anstalten ist nur zusammen mit dem
ArbeitSlosenanSweiS gestattet . 870

Gaggenau , den 7. Juni 1930.
Der Bürgermeister :

Schneider.

Einladung
für alle 3 £ausfrau ^

mmwecii . mn n . Juni ibso . nachmittag * 1
findet in der Glashalle des Stadtgartens eine

RoggeittHDt-Werbeueranstaiiuno
* 4statt , im Benehmen mit der Bad. Landwirt*-"^

kämmer» Freien B&ckeriitnimg Kerlsnihe , K*^
MUehxentrele G. m. b* H.
Karlsruher Hausfrauenbun ^

^
Kostproben von Roggenbrot mit Butter oder Küse ^flSr
verteilt (Tee). Eimr « "

ff
Der

hitso
? ' un)
«bet
H"8

^ >eh(t"t8

> s>

Uern
Set

st.
t >er

^jug feug - 2LZeppeßj ' reu
Modelle , Flugpostmarken aller Länder ustf ’ -
der Karlsruher Luftfahrt -Verein B . V . im fr“11
„Kaffee de » Westens “ am Mühlburger Tor
Geöffnet täglich von 11 bis 20 Uhr . A I

Eintrittspreise : Erwachsene EM . 0.60, Erwerbslos ® # 1
. Schüler RM . 0.80, Kinder KM . 0. 10

Drucksachen LLLLSS ''

Werktätige in Stadt und
Euer Versicherung? ' ^"^

die

Ml IC nsi
■•H

Gewerkschastlich -
liche Versicherung?^ ., L ltl

Walt °
^

zrSßt «
lellschaft in * :h-'**

Günst.« ersicherungS °sV ^
Hohe ©ctoinnonteuj - »j#
doppelte Bersichervl' ii ^

— Arbeiter , AngesteMU ^ c«

verstchernfich und ihre Angehörigen nur bei dem eigen. Untei

„Bolksfürsorge
ff

AuSkuu
stellen:

, . _ . ^ i&L
ft erteilt bezw. Material versenden kostenlos dte < \K
Karlsruhe , Schützenstraße 16 ; in Offenburg •” juifl

*
autivg VUfHJVUlltUQV av r »♦*

Wilhelmstraße 10 ; oder der Vorstand der Bolkssürsorge
An der Alster 68/69

‘VüchUge IHHarbeiier finden guten '1leben*Z

9tl

4? lFc£K®ßä© l̂

i®
m X

illi vt
d -s-

C

Schill ln Not , Kapteln !
einDa funkt Immer eins Lebewohl . . .»*

Unsinn , der hat nur sein „ LebeWO !
lür die Hühneraugen vergessen . V 'g
*) Gemeint ist natürlich das berühm ^ ^ pe^ rf t

Aerzten empfohlene Hühneraugen - Lebew » Atz,
Ballenschelben . Blechdose (8 Pflaster )

R^ _. # eiu. .^ ^ 1 k
F ußbad gegen empfindliche Füße und 0jjd 4, '*
(2 Bäder ) 60 Pfg ., erhältlich in Apotheken u^
Wenn Sie keine Enttäuschungen erleben 1 ßiect ’

zQC*' I bs
Sie ausdrücklich das echte Uehewohi 1» ^ jV* |
weisen andere , angeblich «ebensogut ®

&
dd et:
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